
Bibliographische Dokumentatıon

Lexikalısches und grammatisches Materı1al
hearbeiıtet Von Wilhelm Breder, Timothy oherty, iıchael Hauss, olker Kluft,
Dietmar Metz, Hans-Peter üller, O0SeE: Pientka, Diethard Römheld, Fredy Thomas
und 0Se; Tropper

Il rammatisches Materı1al: Fortsetzung Band Z 1989, 234-24%

Wortbildung
41 Systeme der Wortbildung

Eılers, Apokopierte Vollreduplikation (OrS 33-35, 84-19 85-95
Beispiele für den Verbal-Nominaltyp K1 als apokopierte ollredupli-
katıon eiıner Basıs K1 Semıit un ndogerm.

4.3 Biıldung der Nomina

Revell, The Voweling of Iype  a Segolates Tıberian Hebrew (JNES 44,
1985, 319-328).
„The development of U: of form 15 condıitioned by those forces
1C UsSC natural sound changeBibliographische Dokumentation  Lexikalisches und grammatischeé Material  bearbeitet von Wilhelm Breder, Timothy Doherty, Michael Hauss, Volker Kluft,  Dietmar Metz, Hans-Peter Müller, Rosel Pientka, Diethard Römheld, Fredy Thomas  und Josef Tropper  II. Grammatisches Material: Fortsetzung zu Band 2, 1989, S. 234-243  4. Wortbildung  4.1 Systeme der Wortbildung  -  -  W. Eilers, Apokopierte Vollreduplikation (OrS 33-35, 1984-1986, 85-95).  — Beispiele für den Verbal-Nominaltyp K1 - K2 - K3 als apokopierte Vollredupli-  kation zu einer Basis K1 - K2 im Semit. und Indogerm.  4.3 Bildung der Nomina  = E.JJ. Revell, The Voweling of „/ Type“ Segolates in Tiberian Hebrew (JNES 44,  1985, 319-328).  „The development of i in nouns of form *CiCC is conditioned by those forces  which cause natural sound change ... The factors which can be shown to have  conditioned the development are: the consonantal sounds which make up the  word, particularly that preceding the vowel; the structure (open or closed) of the  syllable containing the vowel; and the relation of the word to the surrounding  context“ (327). — 5.3.7  J.L. Sagarin, Hebrew Noun Patterns (Mishgalim): Morphology, Semantics, and  Lexicon, Atlanta 1987.  Didaktisch angelegte Übersicht über die Bildungstypen des Nomens, jeweils mit  zahlreichen, auch nachbiblischen Beispielen und den wichtigsten Flexionsfor-  men; Semantik der Bildungstypen. Keine semitistische Querverweise.  W. von Soden, Die Nominalform faqtül im Hebr. und Aram. (ZAH 2, 1989, 77-  85).  „Die im AT bezeugten Wörter nach faqtül und der größere Teil der jüngeren be-  zeichnen, sehr oft im Pl., Begriffe, die positiv oder negativ emotional bestimmt  sind. Die Übersetzungen ließen sich teilweise präzisieren. Der Aufsatz ist als ein  Paradigma gedacht für die Wiederaufnahme des Studiums der Nominalformen  im Hebr., die bisher meist nur aufgelistet und zu den Stammformen des Ver-  bums in Beziehung gesetzt wurden. Die Prüfung der Belege für tamrüqim  98The factors 1C| Can be shown have
condıtioned the development aAfre the consonantal sounds 1C| make uUp the
word, particularly that preceding the vowel; the structure open OTr closed) of the
syllable contaimıng the vowel; and the relatıon of the word the surroundıng
context“ 5 &. /

Sagarın, Hebrew Noun atterns (Mishgalım): orphology, Semantıcs, and
Lexıcon, Atlanta 1987
Diıdaktisch angelegte Übersicht über die Bıldungstypen des Nomens, jeweils mıt
zahlreıichen, auch nachbıiblischen Beispielen und den wichtigsten Flexionsfor-
MCN, Semantık der ildungstypen. Keıne semuitistische Querverweise.

VO  — oden, Dıiıe Nominalform tagtül 1Im ebr und Aram 2 1989, TTa
85)
„Dıie 1im bezeugten Wörter nach tAq. und der größere Teıl der Jüngeren be-
zeichnen, csehr Oft PL, Begriffe, die pOSItIV oder negatıv emotıonal bestimmt
sınd Dıiıe Übersetzungen en sıch teilweıse präzisieren. Der Aufsatz ist als eın
aradıgma gedacht für die Wiıederaufnahme des Studiums der Nominalformen

Hebr., die bısher meiıst NUr aufgelistet und den Stammfiformen des Ver-
bums ın Beziehung gesetzt wurden. Dıe Prüfung der Belege für tamrügim
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„Einreibungen“ zeigte, daß WIT aneben das AUuUS dem Altaram. entlehnte Wort
tamri1q „Kränkung“ anzusetzen aben (S 85)
Spr 20,30

46 Biıldung der Verben

Faur, Delocutive Expressions the Hebrew Liıturgy (JANES 1984 /5,
41-54
Im NSC. Benveniste definıert V{. delocutive verb 15 verb deriving
irom locution, such greetings and relıg10us legal formulae, ffected under
the of eXI1iC; necessıties and elated socıal lıfe“ 43) Beispiele bieten
die etr. Verwendungen VO  _ hıph qd$, gdl, p1 brk („As delocutıve, ıt [scıl hıph
qd$} sımply Can the utterance of ormula declarıng that somethıng 15
qado$s“) Delocutive Nomina sınd ulla, b’raka „n the of ‘praise”“

Voıigt, Die infirmen Verbaltypen des Arabıischen und das Bıiıradıkalısmus-
Problem (Akademıie der Wiıssenschaften und der Literatur Maıiınz, Veröffent-
lıchungen der oriıentalıschen Kommission 39), Stuttgart 1988, AL
Sprachtheoretisch-linguistische, auch forschungsgeschichtlich informative Studıe
VO  — vielschichtigem semitistischen Interesse, freılıch auch VON großer termınolo-
gischer Eigenwilligkeit. \43 bestreıtet abgesehen Von gemeinsemit., nıcht de-
verbalen Primärnomina einen vorsemitischen ıradıkalısmus Onomatopöie
und autlıche Ahnlichkeiten bedeutungsähnlicher Wurzeln“ (49) MUssen Drinzl-
piell keıne ursprachlichen Relıkte eın und können psychologisch-anthropolo-
gisch erklärt werden. Dıie oft ZU ergle1ic herangezogenen indogerm. Wurzel-
determinative treten aber normalerweıse 11UT Endposıition auf und sınd
ıhrer Bedeutung bislang ungeklärt; indogerm Wurzelvarıanten können ohne
Urwurzeltheorie erklärt werden. Im hamıt Raum lassen sıch 1ra:  ale Urze
meiıst Urc Assımıilation oder Elısıon AUS trıra:  alen Wurzeln herleiten:; struk-
turell ıradıiıkale ungen ehören „innovatıven Sprachen“ Infırme
semiıtohamiıt. Verbalwurzeln enthalten schwache Radıkale und sınd er struk-
turell trıradıkal Wurzelvarıationen können zufällig, UrC| Reimwortbildung
(sekundäre lautlıche Angleichung bedeutungsanaloger Wörter DbZw. Be-
deutungsangleichung autlıch analoger Wörter) oder UrC Verbaltypenwechse
(zwıischen ZWwel aradıgmen schwankende Flektion) bedingt sein Vierradikalige
Wurzeln (qlql) lassen sıch ; A auf trıradıkale schwache urzeln zurückführen.
Verba A, dıe AUusSs einem lautmalenden Element und einem n-Augment beste-
hen, enthalten keine biradıikale Wurzel, sondern „isolierte Elemente, dıe erst mıt
Hılfe des verbalısiert“ werden. Unterscheidung zwıschen UJr- und Grundtyp beı
urze. zwıschen LJr- und Grundbedeutung beı Wörtern; diachrone Derivatıo-
NenNn sınd Von synchronen „Generalisierungen“ (Bedeutungszuweisungen
Grundwurzeln methodisch frennen. 5.6.4, 5.6.7-8 und \

Bı- und Triradıkalıität 1im älteren Semit H.- Müller, Zur Bıldung der Verbalwurzeln
Eblaitischen Hauptmann WaetzoldteWırtschaft und Gesellschaft Von bla

|Heidelberger Studıen ZU Alten Orıent Z 1988, 279-289), wo dıe Arbeıt Voingts och nıcht
VoTrausgesetzt ist.
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4.8 Eigennamen
Fowler, Theophoric Personal Names In Ancıent Hebrew upp. Ser

49), 1988, bes 718
Analyse aller theophoren DZW. hypokoristischen Namen israelitıscher Personen
des mıt zahlreichen außerbıiblischen Belegen Klass  atıon nach heopho-
ICcH Elementen; orphologıe; theologischer ergleıc mıt der Nachbarkul-
uren Gegen Noth, IPN A ıst die normale Wortfolge Nominalsatz-PN
nıcht eindeutig Subjekt TadıKa Ua Dıiskussion der mıt C  A  q ' tü ”2l-Struk-
tur, mıt Imperativformen und ICU. forms“

9Kuo, riestly and Levitical Names’ın the Hebrew 1  €, Diıss. 1984, Ann
Arbor NIV 1Cro Int.) 1985
Computergestützte Dıistrıbutionsanalyse und emantık der Gliederung
nach Bildungsschemata. Reıiche Materi1al- und Literatursammlung.
Murtonen 2 237

Niemann, Dıiıe Danıten (FRLANT 135), 1985, 162{.244{f.
appe, meıst altere Positionen zusammenfassende Besprechung der muıt dem
Stamm Dan in Zusammenhang stehenden ıhres wahrscheinlichen Alters
und iıhrer €1!

Sılverman, Relıgi0us Values the Jewısh Proper Names aft Elephantıine
2417} 1985

Grammatische, semantisch-etymologische und theologische Analysen; Glossar
2 und .61

Ferner se1 verwiesen auf: Schneider, Dıe semıt. und Namen der syrischen Sklaven des
Papyrus Brooklyn 35.1446 (UF 1 ’ 1987,
458  N Götternamen

I oewen 27 247

458  V Geographische Namen

Görg, eıtere asıatısche oponyme den Listen Von Amara-West (BN 35
1986, 14-20
Ua NEeCUE Lesungsvorschläge Auseıiınandersetzung mıt Albright und
stour.

Kafıfı 2 37

orphologıe
5.() orphologie allgemeın

C}  ar  9 Computergestützte Analyse althebräischer exte Algorıthmische
Erkennung der orphologie (ATS 29), St Ottilıen 1987
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Vorstellung eines Instıtut für Assyriologie und Hethitologie der Universıtät
München entwickelten Computerprogramms („SALOMO*“ Searching
gorıthm On Morphology) ZUT morphologischen, auch morphosyntaktıschen
yse Ithebr. Texte und ZUTrT Erleichterung Von morphologischen und eX1iKa-
lıschen Belegsammlungen.

Döhmer, Dıie Affixe des Hebräischen alphabetischer Darstellung, Passau
1988
Das andbuc wiıll Lesern hebr exte mıt mıinımalen Grammatıkkenntnissen
dıe yse hebr Wortformen erleichtern. Es werden stark formalısıerter
Weıse wurzel/stammerweiternde Prä- und Suffixe (ım weıtesten inne), Kon-
sonantenzahl, Vokalisationsmuster und DagesS-Setzung iıhren mögliıchen
Kombinationen as vollständig) tabellarısch vorgeführt und grammatisch be-
stimmt. Grundstock des gebotenen Materıals ist eine 4ase II-Datei untfier
C/PM-plus, dıe beim Verfasser (3° Dıiskette) erhältlich ist

orag, Qumran Hebrew Some Typological Observatıons 38, 1988, 148-
164)
Ziel U present OINC Oobservatıons concerning the place of the anguage of the
Qumran in the hıstory of Hebrew“, VOTL allem ZzuU  3 biblischen und zu
Mıschna-Hebr „features“ betreffen Phonologıie, VOT allem Morpholo-
g1e, schheblıc! yntaxX „G(eneral) umran eDreWwBibliographische Dokumentation  Vorstellung eines am Institut für Assyriologie und Hethitologie der Universität  =  =  München entwickelten Computerprogramms  („SALOMO“  Searching  Algorithm On Morphology) zur morphologischen, auch morphosyntaktischen  Analyse althebr. Texte und zur Erleichterung von morphologischen und lexika-  lischen Belegsammlungen.  K. Döhmer, Die Affixe des Hebräischen in alphabetischer Darstellung, Passau  1988.  Das Handbuch will Lesern hebr. Texte mit minimalen Grammatikkenntnissen  die Analyse hebr. Wortformen erleichtern. Es werden - in stark formalisierter  Weise - wurzel/stammerweiternde Prä- und Suffixe (im weitesten Sinne), Kon-  sonantenzahl, Vokalisationsmuster und Dage3-Setzung in ihren möglichen  Kombinationen (fast vollständig) tabellarisch vorgeführt und grammatisch be-  stimmt. Grundstock des gebotenen Materials ist eine dBase II-Datei unter  C/PM-Pplus, die beim Verfasser (3“ Diskette) erhältlich ist.  S. Morag, Qumran Hebrew: Some Typological Observations (VT 38, 1988, 148-  164).  Ziel: „to present some observations concerning the place of the language of the  Qumran texts in the history of Hebrew“, vor allem zum biblischen und zum  Mischna-Hebr. (148). 10 „features“ betreffen Phonologie, vor allem Morpholo-  gie, schließlich Syntax. „G(eneral) Q(umran) H(ebrew) ... possesses a number of  prominent grammatical traits that ... probably represent a continuation of an old  dialectical variation“ (161).  Qimron — 2.2  5.1 Pronomen  F.I. Andersen - A.D. Forbes, Spelling the Hebrew Bible. Dahood Memorial  Lecture (BietOr 41), 1986, 31ff. et passim.  Hypothetische Rekonstruktion ursprünglicher Vokale der vormasoret. Suffixe.  G. Garbini, Qualche Riflessione sui pronomini personali semitici (OrAnt 27,  1988, 105-113).  Die Pronomina, insbesondere die Personalpronomina der 1. und 2. Person, ge-  statten Rückschlüsse auf das Semito-Hamit.; hier werden die unabhängigen Per-  sonalpronomina verglichen.  B. Hartmann, Exegetische und religionsgeschichtliche Studie zu Psalm 141:5d-7  (W.J. van Henten u.a. [edd.], Tradition and Re-Interpretation in Jewish and  Early Christian Literature, Festschr. J.C.H. Lebram [Studia Post-Biblica 36],  Leiden 1986, 27-37).  Suffix -j in ’mrj Ps 141,6 und °/j Sach 12,10 steht wie im Phön. für 3. mask.  Sing.  101POSSCSSCS number of
prominent grammatical traıts thatBibliographische Dokumentation  Vorstellung eines am Institut für Assyriologie und Hethitologie der Universität  =  =  München entwickelten Computerprogramms  („SALOMO“  Searching  Algorithm On Morphology) zur morphologischen, auch morphosyntaktischen  Analyse althebr. Texte und zur Erleichterung von morphologischen und lexika-  lischen Belegsammlungen.  K. Döhmer, Die Affixe des Hebräischen in alphabetischer Darstellung, Passau  1988.  Das Handbuch will Lesern hebr. Texte mit minimalen Grammatikkenntnissen  die Analyse hebr. Wortformen erleichtern. Es werden - in stark formalisierter  Weise - wurzel/stammerweiternde Prä- und Suffixe (im weitesten Sinne), Kon-  sonantenzahl, Vokalisationsmuster und Dage3-Setzung in ihren möglichen  Kombinationen (fast vollständig) tabellarisch vorgeführt und grammatisch be-  stimmt. Grundstock des gebotenen Materials ist eine dBase II-Datei unter  C/PM-Pplus, die beim Verfasser (3“ Diskette) erhältlich ist.  S. Morag, Qumran Hebrew: Some Typological Observations (VT 38, 1988, 148-  164).  Ziel: „to present some observations concerning the place of the language of the  Qumran texts in the history of Hebrew“, vor allem zum biblischen und zum  Mischna-Hebr. (148). 10 „features“ betreffen Phonologie, vor allem Morpholo-  gie, schließlich Syntax. „G(eneral) Q(umran) H(ebrew) ... possesses a number of  prominent grammatical traits that ... probably represent a continuation of an old  dialectical variation“ (161).  Qimron — 2.2  5.1 Pronomen  F.I. Andersen - A.D. Forbes, Spelling the Hebrew Bible. Dahood Memorial  Lecture (BietOr 41), 1986, 31ff. et passim.  Hypothetische Rekonstruktion ursprünglicher Vokale der vormasoret. Suffixe.  G. Garbini, Qualche Riflessione sui pronomini personali semitici (OrAnt 27,  1988, 105-113).  Die Pronomina, insbesondere die Personalpronomina der 1. und 2. Person, ge-  statten Rückschlüsse auf das Semito-Hamit.; hier werden die unabhängigen Per-  sonalpronomina verglichen.  B. Hartmann, Exegetische und religionsgeschichtliche Studie zu Psalm 141:5d-7  (W.J. van Henten u.a. [edd.], Tradition and Re-Interpretation in Jewish and  Early Christian Literature, Festschr. J.C.H. Lebram [Studia Post-Biblica 36],  Leiden 1986, 27-37).  Suffix -j in ’mrj Ps 141,6 und °/j Sach 12,10 steht wie im Phön. für 3. mask.  Sing.  101probably represent continuatıon of old
dialectical varıation“ (16
Qimron Z

Pronomen

F.I Andersen Forbes, Spellıng the Hebrew Dahood Memorı1al
Lecture (BıetOr 41), 1986, 311{ eft passım.
Hypothetische Rekonstruktion ursprünglıcher der VOrmasorei. Suffixe

Garbinı, Qualche Rıflessione SU1 pronomiını personalı semuiticı (OrAnt Br
1988, 105-113).
Die Pronomıina, insbesondere dıe Personalpronomina der und Person, SC-
tatten Rückschlüsse auf das Semıiıto-Hamaiut.; hier werden die unabhängıgen Per-
sonalpronomina verglichen.

Hartmann, Exegetische und relıgionsgeschichtliche Studie salm 141:5d-7
(W.J Van Henten [edd.], Tradıtion and Re-Interpretation Jewısh and
arly Christian Liıterature, Festschr. { a Lebram Studıa Post-Biblica 36];,
Leiden 19806, 27-3

-] In mr] Ps 141,6 und Cl] Sach 12.10 steht WIE Phön für mask.
Sıng
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o D Nomen

B Nomuinalflexion allgemeın
Rosen, On Some Nomuinal Morphological Categories Biblical Hebrew

(OrS 33-35, 84-1986, 356-367).
Zur Opposition Sıng EeETIrSUuSs P Collectiva, Abstracta und ZU Genus.

Sılverman, Religi0us Values the Jewısh Proper Names aft Elephantine
2179 1985, 147101725

7Z7u „Nominal entence Names“: „Appellative Names'  9 „Epithet Names“,
„Prepositional Names”, „Possıble Genitive-Construct Names“, „Interrogative
entence Names“; danach Abschnitte über „One-Word Names“ und
„Hypocoristica“ SOWwI1e eın Glossar der Namenselemente. Z7Zu emantık und Funk-
tiıonen ist auch Teıl I1 „The elig10us Values“ (S 191{££.) heranzuzıehen. 5:6.1

B A (CGjenus

Geywvirtz Ihm
McCane prh

Newsom, ongs of the Sabbat Sacrıfice (Harvard Semıitic tudıes 27) Atlanta
1985, 219 efi passım.
4QSirSabb verwendet zahlreiche Nomina mask. Form, die VOI allem
ıbl.-hebr. NUr fem. ele sınd, 7.B bın bınh

atner, Morphosyntactical Consıderations 107, 1987, 4'71-
473)
„In 1DI1Ca Hebrew the substantıve ere: SOVEINS eıther masculıne feminıne
agr eements In independent clauses and in OmMe dependent clauses, but only
femıinıne agreements in relatıve clauses“

Degert 5 29

KTn Enklıitisches -IN

HA Bleyer, Discourse Markers arly Semitic, and theır Reanalyses
Subsequent Dıalects, Dıss. Universıity of Texas 1986
Enklıitisches -IN hat ursprünglich, 1ImM Ursemiuit. oder davor, der Markıerung VON

Eıinzelnotaten in Listen gedient; davon sınd andere Funktionen abzuleıten, wäh-
rend wıeder andere auf seiıne focusmarkıerende Funktion zurückgehen.
Dıss.Abstr.Int. 475A
H.-P üler, HIid „ 12°5.1 (ZA 1, 1988, 191-201, bes 199°)
Der PIS der indetermıinıerenden Verallgemeinerung (Joüon )) geht auf 1N-
determinı:erendes - zurück; entsprechendes -Ot ist Analogiebildung.
Hld 4,15

üller, Beıiträge AUS dem I1 ZU  3 etymologischen Teıl des hebr. Lex1-
kons (Ch 1n [ed.], elanges linguistiques fferts Maxıme Rodıinson
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|Comptes rendus du Groupe Linguistique es chamiıto-semitiques, UpPp.
12], Parıs 1985,
Enklıtisches deiktisches me(h) ehr!ı; \A -M, -M], -M]W Asarab.

5.2.6 Kasus u.a.

Dahood beı Frezza, lıbro dı Michea Dıss. (Estratto) Pont.Is  ıbl
(1981) 1985,
IT- se1 Vokatıivanzeiger; er Mı 1,1la« mywSbt $pyr.
O’Connor

Pope, Vestiges of Vocative Lamedh the (UF ZU, 1988, 201-207).
Dıiıe rage, ob den Vokatıv markıert, WIT'! unfer Berücksichtigung der antıken
Versionen, aber auch moderner Übersetzungen eroörtert; V{. Vokatıvan-
zeiger Ps 119,126a; (OsXVVOA TW BD  VL AcxuULS) und Ps 3,9 C]

degert, Dıiptotic Geographical Feminine Names Bıblical Hebrew 17
1988, 99-102).
„The directional ending 7 /-a/ MaYy be elated the accusatıve ending * /-a/
0)8 the kadıan termiıinatıve 18 and Ugarıtic dırectional /-ah/ A
The uüSse of forms of r /-ata/ after preposıtions and OUIl: the CONSIITUCTL

points theır genitival function.“ Dıie akkusatıvische und genitıivische
Verwendung olcher Formen zeıgt Analogıen den „diptotic geographical fe-
mMıinıne names“ iIm Arab und Ugar

e Nomiına segolata
Garr, Ihe egho and Segholatıon 3,9
E.J eve. The Voweling of Iype  « Segolates Tıberijan Hebrew (JNES 44,
1985, 319-328).
Zum ungs gitl 4,

5.4 ahnlwor':!

VonNn oden, Ableıtungen Von Zahlwörtern Semit Rochberg-Halton
l‚ed.] Language, Literature, and History: Philological and Hıstorical Studies,
Festschr Reiner [AOS 6/], New Haven 198 7, 403-414).
Nur dıe Kardınalzahlen, Primärnomina, sınd alter als dıe Eıinzelsprachen; Trdi-
nal- und Dıiıstrıbutivzahlen, Zahladverbien u.a werden, einzelsprachlich nach
sehr verschiedenen ıldungstypen, VOoNn den Kardınalzahlen abgeleitet. „Dıe Or-
dinalzahlen werden Urc inneren Vo  wechsel und 190008 teılweise zusätzlıch miıt
einem {fıxBibliographische Dokumentation  [Comptes rendus du Groupe Linguistique d’&tudes chamito-s&mitiques, Suppl  12], Paris 1985, 267ff.).  — Enklitisches deiktisches -me(h) im Mehri; vgl. -m, -mw, -mj, -mjw im Asarab.  5.2.6 Kasus u.ä.  =  M. Dahood bei F. Frezza, Il libro di Michea. Diss. (Estratto) Pont.Ist.Bibl  (1981), 1985, 24.  m- sei Vokativanzeiger; daher Mi 1,11a« cj.: Ik myw$bt $pyr.  O’Connor — I s.v. 7.  M. Pope, Vestiges of Vocative Lamedh in the Bible (UF 20, 1988, 201-207).  Die Frage, ob /°- den Vokativ markiert, wird unter Berücksichtigung der antiken  Versionen, aber auch moderner Übersetzungen erörtert; Vf. findet Vokativan-  zeiger [°- in Ps 119,126a; Mt 21,9.15 (Öcavvad TO viG A«vlS) und Ps 3,9 cj.  X  S. Segert, Diptotic Geographical Feminine Names in Biblical Hebrew (ZAH 1,  1988, 99-102).  „The directional ending -h /-a/ may be related to the accusative ending * /-a/,  or the Akkadian terminative - and Ugaritic directional */-ih/ > /-ah/ -h.  The use of forms of -th /-ata/ after prepositions and nouns in the construct  state points to their genitival function.“ Die akkusativische und genitivische  Verwendung solcher Formen zeigt Analogien zu den „diptotic geographical fe-  minine names“ im Arab. und Ugar.  5.3.7 Nomina segolata  =  -  Garr, The Seghol and Segholation — 3,9  ==  E.J. Revell, The Voweling of „/ Type“ Segolates in Tiberian Hebrew (JNES 44,  1985, 319-328).  !  Zum Bildungstyp qitl. — 4.3  5.4 Zahlwort  = W. von Soden, Ableitungen von Zahlwörtern im Semit. (F. Rochberg-Halton  [ed.], Language, Literature, and History: Philological and Historical Studies,  Festschr. E. Reiner [AOS 67], New Haven 1987, 403-414).  — Nur die Kardinalzahlen, Primärnomina, sind älter als die Einzelsprachen; Ordi-  nal- und Distributivzahlen, Zahladverbien u.ä. werden, einzelsprachlich nach  sehr verschiedenen Bildungstypen, von den Kardinalzahlen abgeleitet. „Die Or-  dinalzahlen werden durch inneren Vokalwechsel und nur teilweise zusätzlich mit  einem Affix ... abgeleitet“ (404); sie sind nicht deverbale Nomina, sondern — ob-  wohl nach gatil gebildet - echte Adjektive; der hebr. Bildungstyp qat77 könnte  Variante von assyr. pardXsT sein. Als weitere nicht-deverbale Zahlwörter werden  die Bruchzahlen, die Distributivzahlen im Akk., verschiedene Zahladverbien und  andere nominale Zahlbegriffe behandelt, als Denominierungen von Zahlwörtern  denominierte Verben wie qal jhd, „sich vereinigen“ und deverbale Zahladjektive  und -substantive wie ma ““$er „Zehntel, Zehntabgabe“ u.ä.  103abgeleıtet“ (404); sıie sınd nıcht deverbale Nomuina, sondern ob-
wohl nach gätı gebildet echte Adjektive; der hebr. ungs gatılı könnte
Varıante VonNn parası sSeIiNn Als weıtere niıcht-deverbale Zahlwörter werden
dıe Bruchzahlen, die Dıstributivzahlen verschıedene Zahladverbien und
andere nominale Zahlbegriffe behandelt, als Denominierungen Von Zahlwörtern
denominierte Verben WIE gal J hd, „sıch vereinigen“ und deverbale Zahladjektive
und „substantive WIE 4 Sor „Zehntel, Zehntabgabe“ ua
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mS ar  ein (vgl 6.4 und 7.5)
Borger, bal und I0 „noch nıcht“, „kaum“, „eben erst“ Z 1989, 86-90

„Dıie Bedeutung ‘noch nıcht, kaum, eben erst’ für dıe Wörter und I0 viel-
leicht auch "ayin, ist den hebräischen Wörterbüchern zumeist nıcht efriedi-
gend berücksichtigt worden“ 90)

Garbini, relatıvo S< Fenic10 bräico (Ch Robiıin [ed.] anges
lınguistiques Iferts Maxıme Rodıinson |Comptes rendus du Groupe Linguisti-
qUC es chamito-semit1iques, Uupp. 121 Parıs
Während sıch $7- im Phön parallel 78 ]- entwickelt hat und Ende der al-

Sprachperiode erscheıint, ist hebr $Al- der alteren gesprochenen Spra-
che verlorengegangen und lediglıc sehr vıel später der geschriebenen Spra-
che wiedergewonnen worden.

Levıne, The Pronoun in 1DI1Ca Hebrew in the Light of Ancıent ‚PD1gTra-
phy (EI 18; 1985, 1476152 [neuhebr.], 70* en

kommt hebr nıcht sehr UrC Tamı in ebrauc)| sondern ist miıt
phön.-pun. Parallelentwicklungen zusammenzustellen.

Thorion-Vardı, Nominativı the Qumran Literature? (RQu 4 7, 1986,

fın steht anhand vorgeführter eıpıele der Ansetzung eıne &n VOI Nomina-
t1V kritisch gegenüber.

56 Verbalsystem (vgl 6.6)
5.6.1 erbalilexıiıon allgemeın

Sılverman, Relıgi0us ues the Jewish Proper ames at Elephantıne
217 1985, 98-11

Z7u „Verbal-Sentence Names“: „iImpertect”, erfect“®, „Imperatıve“, „Partıicıples“,
„The Nomen Agentis“, attül hypocorıistica“; vgl Glossar SOWIeE Se-
mantık und Funktionen Teil I1 „The elig10us Values“ (S 1914.). WAE

Vgl Mallon, The Ugarıtic erb in the Letters and Administratiıve Documents, Dıss.
Univ. of Washıngton 1982, Ann Arbor 1987

5 0243 Person, Genus, Numerus

CH Dohmen, Das Bılderverbot (BBB 62), 1985, 163-168
Zum Nün paragocıcum als Merkmal indıyıduellen Sprachgebrauchs; vollständıi-
SCI Belegstellennachweıis und Liste der betr. Verben

CM Fontinoy, Le duel verbal hebreu bıblıque Martın [ed.] Melanges la
me6moire de Ph arcaıls, Parıs 1985, 3-13)
D l’existence d’un duel verbal hebreu est PCU vraısemblableBibliographische Dokumentation  5.5 Partikeln (vgl. 6.4 und 7.5)  =  P  R. Borger, bal und I0° = „noch nicht“, „kaum“, „eben erst“ (ZAH 2, 1989, 86-90).  -  „Die Bedeutung ‘noch nicht, kaum, eben erst’ für die Wörter bal und lo”, viel-  leicht auch ’ayin, ist in den hebräischen Wörterbüchern zumeist nicht befriedi-  gend berücksichtigt worden“ (90).  G. Garbini, Il relativo $ in Fenicio e in Ebräico (Ch. Robin [ed.], Melanges  linguistiques offerts 4 Maxime Rodinson [Comptes rendus du Groupe Linguisti-  que d’&tudes chamito-s&mitiques, Suppl. 12], Paris 1985).  Während sich 3/- im Phön. parallel zu ”# 7- entwickelt hat und gegen Ende der äl-  teren Sprachperiode erscheint, ist hebr. $4/- in der älteren gesprochenen Spra-  che verlorengegangen und lediglich sehr viel später in der geschriebenen Spra-  che wiedergewonnen worden.  B.A. Levine, The Pronoun „“ in Biblical Hebrew in the Light of Ancient Epigra-  phy (EI 18, 1985, 147-152 [neuhebr.], 70* [engl.]).  $ kommt hebr. nicht so sehr durch aram. Einfluß in Gebrauch, sondern ist mit  phön.-pun. Parallelentwicklungen zusammenzustellen.  T. Thorion-Vardi, ”T Nominativi in the Qumran Literature? (RQu 47, 1986,  423f.).  Vf.in steht — anhand vorgeführter Beipiele - der Ansetzung eine ”£ vor Nomina-  tiv kritisch gegenüber.  5.6 Verbalsystem (vgl. 6.6)  5.6.1 Verbalflexion allgemein  = M.H. Silverman, Religious Values in the Jewish Proper Names at Elephantine  (AOAT 217), 1985, 98-111.  Zu „Verbal-Sentence Names“: „Imperfect“, „Perfect“, „Imperative“, „Participles“,  „The Nomen Agentis“, „Qattül hypocoristica“; vgl. Glossar S. 126ff. sowie zu Se-  mantik und Funktionen Teil II: „The Religious Values“ (S. 191ff.). — 5.2.1  Vgl. E.D. Mallon, The Ugaritic Verb in the Letters and Administrative Documents, Diss.  Univ. of Washington / D.C. 1982, Ann Arbor 1987.  5.6.2-3 Person, Genus, Numerus  = Ch. Dohmen, Das Bilderverbot (BBB 62), 1985, 163-168.  - Zum Nün paragocicum als Merkmal individuellen Sprachgebrauchs; vollständi-  ger Belegstellennachweis und Liste der betr. Verben.  = Ch. Fontinoy, Le duel verbal en hebreu biblique (A. Martin [ed.], Melanges ä la  memoire de Ph. Marcais, Paris 1985, 3-13).  — „.. P’existence d’un duel verbal en h6breu est peu vraisemblable. ... s’il a jamais  exist& dans le verbe hebreu, il doit avoir disparu des textes d&s avant l’Epoque  historique“ (13). Auseinandersetzung mit F. Böttcher, Ausführl. Lehrbuch der  hebr. Sprache, 2 Bd., 1866-8.  1047’1l jamaıs
exıiste dans le verbe hebreu, doit QaVOIT dısparu des des avan l’EDoque
histor1que“ (13) Auseinandersetzung mıt Böttcher, USIUNTr. ENTDUC der
hebr Sprache, 6-8
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Izre el, arly Northwest Semuitic 3Ird pl TEeI1IX (UF 19, 1987, 79-90
V{. ezweıle das Vorkommen Von /j-/ für mask_ Pl. den nordwestsemiıt.
jJalekten des 14 Jh.s Chr. „The questions of ıts EMETSENCEC Hebrew and
especılally Phoenicıan f the fırst millenıum remaınsBibliographische Dokumentation  Sh. Izre ’el, Early Northwest Semitic 3rd pl m Prefix (UF 19, 1987, 79-90).  Vf. bezweifelt das Vorkommen von /j-/ für 3.mask.Pl. in den nordwestsemit.  Dialekten des 14. Jh.s v. Chr. „The questions of its emergence in Hebrew and  especially in Phoenician of the first millenium B.C. remains ... an enigma“ (90).  /t-/ ist in EA belegt.  Qimron — 5.7.9  R. Ratner, Does a t-Preformative Third Person Masculine Plural Verbal Form  Exist in Biblical Hebrew? (VT 38, 1988, 80-88).  „ not a single valid example ...“  Din 23,3;:5,20(23); Ez.37,7; HJob 19,15; Nah 1,56; Spr. 1:22; Ps 68;3.14; 106,38;  1 Chr 10,10.  A. Schoors, A Third Masculine Singular taqtul in Biblical hebrew? (W. Claassen  [ed.], Text and Context, Festschr. F.C. Fensham, [JSOT, Suppl. Ser. 48], 1988,  195ff.)  „... the evidence for the existence of a 3rd m.sg. taqtul in Northwest Semitic is  very scarce and never beyond doubt. Particularly in Biblical Hebrew, all instan-  ces alleged so far are capable of alternative explanations“ (197).  Koh 10,15.  Stipp — 5.6.4  R.M. Voigt, The Classification of Central Semitic (JSS 32, 1987, 1-21).  U.a. zum komparatistischen Belang von /-na/ vs. /-a/ in 3.fem.Pl. PK. — 1.1  5.6.4 „Tempora“  N  D. Abusch, On Verbs and Time, Diss. Univ. of Massachusetts 1985  !  Diss.Abstr.Int. 46,3:721-A.  Müller — 5.6.7-8 und 6.6  W. von Soden, Präsensformen in frühkanaanäischen Personennamen (J.-M.  Durand - J.-R. Kupper [edd.], Miscellanea Babylonica. Festschr. M. Birot, 1985,  307-310).  Zu den mit yagattil-Formen gebildeten frühkanaan. oder amurrit. PNN.  H.J. Stipp, Narrativ-Langformen 2. und 3. Person von zweiradikaligen Basen  nach qalV im biblischen Hebräisch. Eine Untersuchung zu morphologischen  Abweichungen in den Büchern Jeremia und Könige (JNWSL 13, 1987, 109-149).  Nach einer Bestandsaufnahme aller PKKF und PKLF der Verben III j/w in den  atlichen Büchern kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß PKLF 2./3. Pers. von Verben  II j/w im Pentateuch fehlen, jedoch häufig bei Jer und 1 Kön 16 - 2 Kön 13  auftreten. Der Gebrauch der PKLF ist hier teilweise durch den phonematischen  Kontext gesteuert, im ganzen jedoch sprachgeschichtlich bedingt. „Die Narrativ-  Langformen und ihre Begleiterscheinungen sind teilweise korrelierbar mit  sprachgeschichtlichen Entwicklungen in Palästina in den letzten Jahrhunderten  v.Chr., in deren Verlauf die Opposition zwischen Kurz- und Langformen der  105enı1gma“ (90)
/t-/ ist 1in ele
Qimron S F O

atner, Does t-Preformative z  ırd Person Masculıne Plural er'! Oorm
x1ist Bıblical Hebrew? 38, 1988, 80-88

nOof sıngle valıd example
Dtn Z 520(23); Ez Sl 1Job 19,15; Nah KS6: Spr L22: Ps> 06,38;

Chr 10,10
Schoors, >  ırd Masculıne Sıngular AaAGqTU. in 1D11Ca. hebrew? Claassen

[ed.], ext and Context, Festschr. Fensham, upp. Ser 48], 1988,
1951f:)

the evidence for the exıstence of 3rd m.5 aqtu Northwest Semitic 15
VC) and V beyond ou Particularly Bıblical Hebrew, all instan-
CCS alleged far AI capable of alternatıve explanatiıons“
Koh 10,15
1pp 5.6.4

Voıingt, The Classıfication of Central Semuitic (JSS 32 1987, 1-21)
Ua ZUuU komparatistischen Belang VO  — /-na/ /-aä/ in 3 fem.Pl F1

5.6.4 „1empora”
USC} On er‘' and Time, Diıss. Unıyvy of Massachusetts 1985

Dıss.Abstr.Int 46,3: /21-A.
er 5.6.7-8 und 6.6

VO  - Soden, Präsensformen frühkanaanäılschen Personennamen (J.-M
Durand 1 Kupper edd.] Miscellanea Babylonica. Festschr. Bırot, 1985,
307-310).
7u den mıt yagattıl-Formen gebildeten irühkanaan oder amurrit.

H.J 1pp, Narratıv-Langformen und Person VON zweıradıkalıgen Basen
nach qalV 1mM bıblıschen Hebräisch Eıne Untersuchung morphologischen
Abweichungen In den Büchern Jeremıa und Könige 15 1987, 109-149).
ach eıner Bestandsaufnahme aller und PKL der Verben 111 J/w den
tlıchen Büchern kommt V{. dem rgebnıs, daß PKL 243 ers. VON Verben
111 J/w Pentateuch en, jedoch häufig beı Jer und KÖönN 16 KÖön 13
auftreten. Der eDTrauC dere ist hıer teilweıse UrC| den phonematischen
Kontext gesteuerT, 1ImM CN jedoch sprachgeschichtliche „Dıie Narratıv-
Langformen und iıhre Begleiıterscheinungen sınd teilweıse korreherbar mıt
sprachgeschichtlichen Entwicklungen Palästina In den etzten Jahrhunderten
ViCRT.; In deren Verlauf dıe Opposition zwıschen KUurz- und Langformen der
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Präfixkonjugation des alleinıgen Gebrauchs der Langform aufgegeben
wurde“ (S 144)

Voigt, Die infırmen Verbaltypen des Arab und das ıradıkalısmus-Pro-
blem (Akad Wiıss Lit Maıinz, Veröffentlichungen der orjientalischen
Kommisıon 39),; Stuttgart 1988, 98-172
V{. skizziert die semuiıt Verbalklassen nach den Ablautstufen ıhrer  e thematıschen
Vokale Dıie morpholog. synchrone, nıcht notwendig diachrone Herleitung VeOI-

au VON den vokalısch dıfferenzierteren (markıerten) den undıfferenzierten
(nıcht-markierten) Formen. Die bestehende „Hauptaspektopposition“
98) zwischen (Prät.) und PKL (Präs.), beı transıtiven Verben UrCc. den
Ablaut markıert, WIT': Westsemit. beı Schwund der PKL auf dıe
Opposition beı analogen Ablautverhältnissen übertragen: „Der Ab-
laut ist  z eınerder Wurzel und trıtt der einfachen Präfixkonjugation und
ıhrem Ablautpartner Erscheinung.Bibliographische Dokumentation  Präfixkonjugation zugunsten des alleinigen Gebrauchs der Langform aufgegeben  wurde“ (S. 144).  R.M. Voigt, Die infirmen Verbaltypen des Arab. und das Biradikalismus-Pro-  blem (Akad. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, Veröffentlichungen der orientalischen  Kommision 39), Stuttgart 1988, 98-128.  Vf. skizziert die semit. Verbalklassen nach den Ablautstufen ihrer thematischen  Vokale. Die morpholog. synchrone, nicht notwendig diachrone Herleitung ver-  läuft von den vokalisch differenzierteren (markierten) zu den undifferenzierten  (nicht-markierten) Formen. Die im Akk. bestehende „Hauptaspektopposition“  (98) zwischen PKKF (Prät.) und PKLF (Präs.), bei transitiven Verben durch den  Ablaut a/i/u > a markiert, wird im Westsemit. bei Schwund der PKLF auf die  Opposition PK vs. AK bei analogen Ablautverhältnissen übertragen: „Der Ab-  laut ist ein Merkmal der Wurzel und tritt in der einfachen Präfixkonjugation und  ihrem Ablautpartner in Erscheinung. ... Der wurzelspezifische Ablaut hat sich  vom Ostsemitischen zum Westsemitischen vererbt. ... Der Aorist hat im West-  semitischen ... mit dem Rückgang des Präsens im Perfekt einen neuen Ablaut-  partner gefunden“ (118). Die westsemit. AK von Zustandsverben hingegen zeigt  die primären Themavokale und ist in umgekehrter Richtung durch Ablaut mit  den analogen PKK verbunden. Es wird ein systemgenetisches Modell der semit.  Sprachzweige geboten. Abschließend zum Altäth. — 4.6, 5.6.7-8 und 5.7  5.6.5 Modi  A.M.R. Aristar, The Semitic Jussive and the Implications for Aramaic (Maarav  4, 1987, 157-189).  Diachrone Analyse des aram. Jussivs in den Dialekten unter Berücksichtigung  reichen westsemit. Materials.  Dohmen — 5.6.2-3  Loprieno — 6.6.1  W. von Soden, Sonderfälle bei der regressiven Assimilation von /, m und n an  stimmlose Konsonanten im Akk. (G. Mauer - U. Magen [edd.], Ad bene et  fideliter seminandum. Festschr. K. Deller [AQOAT 220], 1988, 269-285).  „Die Frage, in welchen Fällen ... m assimiliert wurde, führte auf das Problem des  Verhältnisses der akk. Ventiv-Endung - a(m) zu westsemit. Energicus-Bildungen  auf -an(na) u.s.w. Die vorgetragenen Überlegungen ergaben, daß beide Katego-  rien wohl nicht zusammengehören ...“ (285) [vgl. GAG $ 82]. — 6.2.4  Vgl. auch J. Huehnergard, The Feminine Plural Jussive in Old Aramaic (ZDMG 137, 1987,  266-277).  5.6.7-8 Genera verbi und Verbalschemata  = Edelman — I s.v. gfr I pi  = S.J. Lieberman, The Afro-asiatic Background of the Semitic N-Stem (BiOr 43,  1986, 577-628).  106Der wurzelspezıfische Ablaut hat sıch
VO Ostsemitischen ZU Westsemitischen vererbt.Bibliographische Dokumentation  Präfixkonjugation zugunsten des alleinigen Gebrauchs der Langform aufgegeben  wurde“ (S. 144).  R.M. Voigt, Die infirmen Verbaltypen des Arab. und das Biradikalismus-Pro-  blem (Akad. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, Veröffentlichungen der orientalischen  Kommision 39), Stuttgart 1988, 98-128.  Vf. skizziert die semit. Verbalklassen nach den Ablautstufen ihrer thematischen  Vokale. Die morpholog. synchrone, nicht notwendig diachrone Herleitung ver-  läuft von den vokalisch differenzierteren (markierten) zu den undifferenzierten  (nicht-markierten) Formen. Die im Akk. bestehende „Hauptaspektopposition“  (98) zwischen PKKF (Prät.) und PKLF (Präs.), bei transitiven Verben durch den  Ablaut a/i/u > a markiert, wird im Westsemit. bei Schwund der PKLF auf die  Opposition PK vs. AK bei analogen Ablautverhältnissen übertragen: „Der Ab-  laut ist ein Merkmal der Wurzel und tritt in der einfachen Präfixkonjugation und  ihrem Ablautpartner in Erscheinung. ... Der wurzelspezifische Ablaut hat sich  vom Ostsemitischen zum Westsemitischen vererbt. ... Der Aorist hat im West-  semitischen ... mit dem Rückgang des Präsens im Perfekt einen neuen Ablaut-  partner gefunden“ (118). Die westsemit. AK von Zustandsverben hingegen zeigt  die primären Themavokale und ist in umgekehrter Richtung durch Ablaut mit  den analogen PKK verbunden. Es wird ein systemgenetisches Modell der semit.  Sprachzweige geboten. Abschließend zum Altäth. — 4.6, 5.6.7-8 und 5.7  5.6.5 Modi  A.M.R. Aristar, The Semitic Jussive and the Implications for Aramaic (Maarav  4, 1987, 157-189).  Diachrone Analyse des aram. Jussivs in den Dialekten unter Berücksichtigung  reichen westsemit. Materials.  Dohmen — 5.6.2-3  Loprieno — 6.6.1  W. von Soden, Sonderfälle bei der regressiven Assimilation von /, m und n an  stimmlose Konsonanten im Akk. (G. Mauer - U. Magen [edd.], Ad bene et  fideliter seminandum. Festschr. K. Deller [AQOAT 220], 1988, 269-285).  „Die Frage, in welchen Fällen ... m assimiliert wurde, führte auf das Problem des  Verhältnisses der akk. Ventiv-Endung - a(m) zu westsemit. Energicus-Bildungen  auf -an(na) u.s.w. Die vorgetragenen Überlegungen ergaben, daß beide Katego-  rien wohl nicht zusammengehören ...“ (285) [vgl. GAG $ 82]. — 6.2.4  Vgl. auch J. Huehnergard, The Feminine Plural Jussive in Old Aramaic (ZDMG 137, 1987,  266-277).  5.6.7-8 Genera verbi und Verbalschemata  = Edelman — I s.v. gfr I pi  = S.J. Lieberman, The Afro-asiatic Background of the Semitic N-Stem (BiOr 43,  1986, 577-628).  106Der Aorıst hat West-
semıiıtischenBibliographische Dokumentation  Präfixkonjugation zugunsten des alleinigen Gebrauchs der Langform aufgegeben  wurde“ (S. 144).  R.M. Voigt, Die infirmen Verbaltypen des Arab. und das Biradikalismus-Pro-  blem (Akad. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, Veröffentlichungen der orientalischen  Kommision 39), Stuttgart 1988, 98-128.  Vf. skizziert die semit. Verbalklassen nach den Ablautstufen ihrer thematischen  Vokale. Die morpholog. synchrone, nicht notwendig diachrone Herleitung ver-  läuft von den vokalisch differenzierteren (markierten) zu den undifferenzierten  (nicht-markierten) Formen. Die im Akk. bestehende „Hauptaspektopposition“  (98) zwischen PKKF (Prät.) und PKLF (Präs.), bei transitiven Verben durch den  Ablaut a/i/u > a markiert, wird im Westsemit. bei Schwund der PKLF auf die  Opposition PK vs. AK bei analogen Ablautverhältnissen übertragen: „Der Ab-  laut ist ein Merkmal der Wurzel und tritt in der einfachen Präfixkonjugation und  ihrem Ablautpartner in Erscheinung. ... Der wurzelspezifische Ablaut hat sich  vom Ostsemitischen zum Westsemitischen vererbt. ... Der Aorist hat im West-  semitischen ... mit dem Rückgang des Präsens im Perfekt einen neuen Ablaut-  partner gefunden“ (118). Die westsemit. AK von Zustandsverben hingegen zeigt  die primären Themavokale und ist in umgekehrter Richtung durch Ablaut mit  den analogen PKK verbunden. Es wird ein systemgenetisches Modell der semit.  Sprachzweige geboten. Abschließend zum Altäth. — 4.6, 5.6.7-8 und 5.7  5.6.5 Modi  A.M.R. Aristar, The Semitic Jussive and the Implications for Aramaic (Maarav  4, 1987, 157-189).  Diachrone Analyse des aram. Jussivs in den Dialekten unter Berücksichtigung  reichen westsemit. Materials.  Dohmen — 5.6.2-3  Loprieno — 6.6.1  W. von Soden, Sonderfälle bei der regressiven Assimilation von /, m und n an  stimmlose Konsonanten im Akk. (G. Mauer - U. Magen [edd.], Ad bene et  fideliter seminandum. Festschr. K. Deller [AQOAT 220], 1988, 269-285).  „Die Frage, in welchen Fällen ... m assimiliert wurde, führte auf das Problem des  Verhältnisses der akk. Ventiv-Endung - a(m) zu westsemit. Energicus-Bildungen  auf -an(na) u.s.w. Die vorgetragenen Überlegungen ergaben, daß beide Katego-  rien wohl nicht zusammengehören ...“ (285) [vgl. GAG $ 82]. — 6.2.4  Vgl. auch J. Huehnergard, The Feminine Plural Jussive in Old Aramaic (ZDMG 137, 1987,  266-277).  5.6.7-8 Genera verbi und Verbalschemata  = Edelman — I s.v. gfr I pi  = S.J. Lieberman, The Afro-asiatic Background of the Semitic N-Stem (BiOr 43,  1986, 577-628).  106miıt dem ückgang des räsens Perfekt einen CUuCcCMHN Ablaut-
partner gefunden“ Dıie westsemiıt. VO  - TZustandsverben hingegen zeıgt
die prıimären emavokale und ist In umgeKehrter Rıchtung UrCc Ablaut mıt
den analogen verbunden. Es WIT'! eın systemgenetiısches der semıt.
Sprachzweige geboten. bschlıießend ZU 4.6, 5.6.7-8 und 5

5.0.5 odı

A.M Arıstar, The Semutic Jussive and the mplications for Aramaıc (Maarav
4, 1987, 157-189).
Diıachrone Analyse des ALla Jussıvs in den Jalekten unter Berücksichtigung
reichen westsemiıt. Materıals.

Dohmen “ 0.243

Loprieno 6.6.1

VOonNn oden, Sonderfälle beı der regressiven Assımıilation VONnNn L, und
stimmlose Konsonanten Mauer agen Ad ene ef
ı1delıter semınandum. Festschr er 220], 1988, 269-285).
„Dıe Frage, welchen enBibliographische Dokumentation  Präfixkonjugation zugunsten des alleinigen Gebrauchs der Langform aufgegeben  wurde“ (S. 144).  R.M. Voigt, Die infirmen Verbaltypen des Arab. und das Biradikalismus-Pro-  blem (Akad. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, Veröffentlichungen der orientalischen  Kommision 39), Stuttgart 1988, 98-128.  Vf. skizziert die semit. Verbalklassen nach den Ablautstufen ihrer thematischen  Vokale. Die morpholog. synchrone, nicht notwendig diachrone Herleitung ver-  läuft von den vokalisch differenzierteren (markierten) zu den undifferenzierten  (nicht-markierten) Formen. Die im Akk. bestehende „Hauptaspektopposition“  (98) zwischen PKKF (Prät.) und PKLF (Präs.), bei transitiven Verben durch den  Ablaut a/i/u > a markiert, wird im Westsemit. bei Schwund der PKLF auf die  Opposition PK vs. AK bei analogen Ablautverhältnissen übertragen: „Der Ab-  laut ist ein Merkmal der Wurzel und tritt in der einfachen Präfixkonjugation und  ihrem Ablautpartner in Erscheinung. ... Der wurzelspezifische Ablaut hat sich  vom Ostsemitischen zum Westsemitischen vererbt. ... Der Aorist hat im West-  semitischen ... mit dem Rückgang des Präsens im Perfekt einen neuen Ablaut-  partner gefunden“ (118). Die westsemit. AK von Zustandsverben hingegen zeigt  die primären Themavokale und ist in umgekehrter Richtung durch Ablaut mit  den analogen PKK verbunden. Es wird ein systemgenetisches Modell der semit.  Sprachzweige geboten. Abschließend zum Altäth. — 4.6, 5.6.7-8 und 5.7  5.6.5 Modi  A.M.R. Aristar, The Semitic Jussive and the Implications for Aramaic (Maarav  4, 1987, 157-189).  Diachrone Analyse des aram. Jussivs in den Dialekten unter Berücksichtigung  reichen westsemit. Materials.  Dohmen — 5.6.2-3  Loprieno — 6.6.1  W. von Soden, Sonderfälle bei der regressiven Assimilation von /, m und n an  stimmlose Konsonanten im Akk. (G. Mauer - U. Magen [edd.], Ad bene et  fideliter seminandum. Festschr. K. Deller [AQOAT 220], 1988, 269-285).  „Die Frage, in welchen Fällen ... m assimiliert wurde, führte auf das Problem des  Verhältnisses der akk. Ventiv-Endung - a(m) zu westsemit. Energicus-Bildungen  auf -an(na) u.s.w. Die vorgetragenen Überlegungen ergaben, daß beide Katego-  rien wohl nicht zusammengehören ...“ (285) [vgl. GAG $ 82]. — 6.2.4  Vgl. auch J. Huehnergard, The Feminine Plural Jussive in Old Aramaic (ZDMG 137, 1987,  266-277).  5.6.7-8 Genera verbi und Verbalschemata  = Edelman — I s.v. gfr I pi  = S.J. Lieberman, The Afro-asiatic Background of the Semitic N-Stem (BiOr 43,  1986, 577-628).  106assımılıert wurde, führte auf das Problem des
Verhältnisses der akk Ventiv-Endung a(m) westsemiıt. Energicus-Biıldungen
auf an(na) u.85. Die vorgeiragenen Überlegungen ergaben, da ß el Katego-
rıen wohl nıcht zusammengehören Lla [vgl GAG 82| 6.2.4

uch Huehnergard, The Feminine Plural Jussıve Old Aramaıc D  G 137, 1987,
266-277)
S A.7R enera verbı und Verbalschemata

Edelman atr p1
SJ Liıeberman, The Afro-asıatic Background of the Semuitic N -Stem 43,
1986, 577-628).
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Zur Entwicklung der Formative 1mM semuiıt und des weıteren afroasıat. Verb,
auch des Kausatıystamms und der t-Stämme.

Lopriıeno 6.6.1

H.- üler, Das Bedeutungspotential der Afformativkonjugation. Zum
sprachgeschichtlichen Hıntergrund des thebr _- 1988, 74-98.159-190,
bes. 173-184).
Für dıe altere ergatiıvische Funktion der (_ 6.4.3 und 6.6.3) en sıch,
nachdem diese anderem ZU aktivisch-präteritalen Tempus geworden
Wal, den jJungsemiut. Sprachen Ersatzfunktionen, na außer dem weıthın
immer noch ergatıvisch verwendeten Nıph das „innere Passıv“ mıt der
°  olge Luf Laf. die ungen mıt Infıx /ta)/ und die Konjugationen
eines omen patient1s gatıl den Talll Dialekten; dazu kommt das nıcht-
konjuglerbare qatul Dıiıe rage, ob sıch beı den Grundstammbildungen mıt
ta-Infix, für die blaıt., amurrtiıt. PNN), ugal., moab. und Ithebr. (Ortsnamen
Beispiele gegeben werden, zuerst eriekKta oder Präterita Gt gehandelt
habe, seizt eıne rennung VOIN „Lempus”- und Stammesmorphemen VOTAaUS, die

dem betr. vorsemıt. Status noch nıcht gegeben sein mMag, afroasıat. Sar  elen
ZU Morphem /-t(a)-/ (S 173.178-181). 6.6.3

Ders., Ergativelemente akk und Ithebr. Verbalsystem 66, 1985,
385-417, bes 396{f£.).

Retsö, Dıiıathesıis the Semitic Languages Comparatiıve Morphological
udYy udıies INn Semuitic anguages and Linguistics 14), Leıden 1989
Verlagsankündıigung: „The theme f thıs book 15 the development of the passıve
and causatıve verb the Semutic languages. The dıfferences these categorıes
between Classıcal Arabıc and the modern 1alects 15 also OUnN! between other
Semitic languages. In thıs study it 15 shown that, CONLTaTrYy the COTMTMNMON expla-
natıon of these dıfferences, the Semiuitic Janguages irom the Oufset dıd not

POSSCSS unıtary system of the Lype Oun AaSssıc: Arabiıc. Instead, Semutic
from the Vbeginnıng had eren CAall: of expressing these categories. The
system OUnN! In, for example, Aramaiıc and the modern 1C 1alects d

ancıent the OMNC OUnNn! in Classıcal 1C and 15 nOoTt development from n

Sharvıt, Pre-Guttural Vowel Regression (Leshonenu 51 1986/7,
Z scheinbaren ıph-Formen, dıe tatsächlich Pı-Bıldungen sınd, in denen eiıne
Vokalregression unter Eıinfluß eınes vorangehenden Gutturals stattgefunden
hat

Voigt, Derijvatıves und flektives Semitohamaiuıt. Jungraithmayr
er Proceedings of the Fourth International Hamıito-Semiutic

Congress [Amsterdam tudıes the Theory and History of Linguistic Science
Current Issues Linguistic Theory 44|1, Amsterdam Phiıladelphia 1987, N Y

107)
VT nımmt d  9 „das t-Tempus habe sıch AUS den reflexıv-passiıvischen ungen
VOoO  —_ Verben entwickelt, deren Bedeutung eiıne solche Ableitung Von Haus AUS

nıcht zulıeß“, EeIW.: be1 nıcht-transıtiven Verben, perfektische Bedeutung ein-
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trıtt (88f.); danach Ausdehnung des ‘temporalen’ VO: intrans. auf das Tans
erb „Dıie Ambivalenz des t-ElementsBibliographische Dokumentation  tritt (88f.); danach Ausdehnung des ‘temporalen’ £ vom intrans. auf das trans.  Verb. „Die Ambivalenz des /-Elements ... begegnet auch im Berberischen“ (94);  vergleichbares Material zum Bedauje. - Auch zum Präsens im Tuareg und Akk.;  vgl. Ders., The Two Prefix-Conjugations in East Cushitic, East Semitic and  Chadic (BSOAS 50, 1987, 330-345).  Vgl. D. Sivan, Final w/y Verbal Forms in Ugaritic (Leshonenu 50, 1985/6, 53-71).  5.6.9 Verbalnomina  = A.J. Fox, The Evolution of the Hebrew Infinitive, Form and Function: A  Diachronic Study with Cross-Linguistic Implications, Diss. Los Angeles 1984,  Ann Arbor 1987.  Vf. vertritt eine monogenetische Etymologie der Inf.abs. und Inf.cs.: q“rö7 ist ur-  sprünglich echter Constructus zu qätöl < *gatal als Nomen actionis und wird  sekundär als Verbform mit Akkusativrektion und Eindringen in St.-abs.-Positio-  nen reanalysiert; die traditionelle Herleitung des Inf.abs. aus einem ursemit. de-  verbalen Nomen *gatal, des Inf.cs. aus einem Verbalgrundstamm *qutul (gtul,  qutl) wird abgelehnt. Das Verhältnis Inf. > Imp. ist funktional, nicht etymolo-  gisch zu bestimmen. Für die Beweisführung muß auf das Werk selbst verwiesen  werden. Grundaxiom: „universal diachronic unidirectionality of semanto-syntac-  tic nominal (>) verbal shifts“ (190).  5.7 Verbalklassen  e  -  E.J. Revell, Stress Position in Hebrew Verb Forms with Vocalic Affix (JSS 32,  1987, 249-271).  —- Zu Verbformen mit vokalischem Affix und vorangehender langer Silbe; entspre-  chende Analysen der AK und PK gal bei II gem. und II inf.  R. Voigt, Die infirmen Verbaltypen des Arabischen und das Biradikalismus-  Problem (Akad. d. Wiss. u. d. Lit. Mainz, Veröffentlichungen der orientalischen  Kommission 39), Stuttgart 1988, 107-210.  Unter den zu 4.6 und 5.6.4 referierten Voraussetzungen werden die Verba  mediae vocalis, primae vocalis, tertiae vocalis und mediae geminatae im Semit.  (-Hamit.) behandelt, bes. auch im Arab.  5.7.5 Verba II gem.  =  Aa  H.-P. Müller, Aramaisierende Bildungen bei Verba mediae geminatae - ein Irr-  tum der Hebraistik? (VT 36, 1986, 423-437).  — Die Schärfung (Längung) des 1. Radikals bei Verba II gem., aber auch II inf. und  I w gehört nicht zu den grammatischen Aramaismen, sondern in einen weiteren  semit. Horizont; vgl. die Längungen des 1. Radikals in verschiedenen Bildungen  von akk. i/uzuzzu(m) mit der Basis ziz und entsprechende Bildungen von  i/utülu(m), nälu(m) I und nialum (AHw) mit der Basis t7 (Varianten n1l, nal,  später n ”I) u.a.; für die Längung des 1. Radikals bei II inf. gibt es keine aram.  Isoglossen. Phonologisch ist das Bedürfnis, den kurzen Präformativvokal vor  Vortondehnung bzw. Verflüchtigung zu schützen, ursächlich.  108begegnet auch 1Im Berberischen“ 94)
vergleichbares Materı1al ZU Bedayje. uch ZU Präsens Tuareg und
vgl Ders.; The I1wo Prefix-Conjugations ast Cushıtic, ast Semuitic and
Chadıc (BSOAS 50, 198 7, 330-345).

Sıvan, ınal Ww/y Verbal Forms Ugarıtic (Leshonenu 5 9 1985/6, 53-
5.6.9 Verbalnomina

AJ FOX, The Evolution of the Hebrew Infinitive, Orm and Funcetion:
Dijachronic udy wıth Cross-Linguistic Implications, Dıss. LOS Angeles 1984,
Ann Arbor 1987
V{. vertritt eiıne monogenetische Etymologıe der Inf.abs. und Inf.cs. q tol  — ist U[1-

sprünglıc echter Constructus qgatöl al als Nomen act1o0n1ıs und WIT'!
sekundär als erbiorm mıt Akkusatıvrektion und Eindringen St.-abs.-Positio-
NCNn reanalysıert; dıe tradıtionelle Herleitung des Inf.abs AdUu>s einem ursemiıt. de-
verbalen Nomen *gatal, des Inf.cs AQUus einem Verbalgrundstamm *qutul (qtul,
qu wırd abgelehnt. Das Verhältnıis Inf. Imp ıst funktional, nıcht etymolo-
ISC bestimmen. Für die Beweısführung muß auf das Werk selbst verwiesen
werden. Grundaxıom: „unıversal diachronic unıdırectionalıty of semanto-syntac-
tiCc nomınal (>) verbal hıfts“

7 Verbalklassen

Revell, Stress Posıtion In Hebrew erb Forms wıth Vocalıc Affıx (JISS 3 '
1987, 249-271).
7u Verbformen mıt VOKalıschem {fıx und vorangehender langer Sılbe; entspre-
chende nalysen der und gal beı 11 SCHL und I1 ınf.

Voigt, Die infırmen Verbaltypen des Arabıschen und das Bıradıkalismus-
Problema Wiıss. Lat Maıinz, Veröffentlichungen der orjıentalıschen
Kommissıon 39), Stuttgart 1988, 107-210
Unter den 4.6 und 5.6.4 referierten Voraussetzungen werden die Verba
mediae vocalıs, primae vocalıs, ertiae vocalıs und mediae geminatae 1ImM Semuit
Hamaıit.) behandelt, bes auch 1mM rab

a A Verba I1 SCM
H.- üler, Aramaısıerende iıldungen beı Verba mediae geminatae eın an
{u  3 der Hebraistı 36, 1986, 423-437).
Dıe Schärfung (Längung) des Radıkals beı er I1 SCIN., aber auch I1 inf. und

gehört nıcht den grammatıschen Aramaısmen, sondern einen weıteren
semıt. Horızont; V: dıe ängungen des adıkals verschiedenen ungen
Von ak  A i/uzuzzu(m) mıt der Basıs TE und entsprechende ungen VO  —;

i/utülu(m), nalu(m und nıalum AHw) mıt der Basıs T (Varıanten nıl, nal,
später n TI) u für dıe ngung des Radıkals be1ı 11 inf. gibt CS keine A{rla

Isoglossen. Phonologisch ist das Bedürfnıs, den kurzen Präformativvokal VOT

Vortondehnung DZW. Verflüchtigung schützen, ursächlich
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5.7.9 Verben mıt uffixen

Qimron, 1207 and Related Forms Hebrew (JOR 78, 1987, 49-55
Diachronische Analyse VO  = mask.Pl. Perfekt-Formen mıt ronomınalsuffix auf
dem Hıntergrund der masorei. Tradıtion.

Funktion der Wörter Satz

6 yntax der Pronomina einschließlic) des TiiKels

Burden 6.5.8

1S.  ane, Bıblical Interpretation Ancıent srael, Oxford 1985, 44-55.80
Deiktische ar  ein WI1Ie Dt, zRn u.a. und entsprechend gebrauchte Pronomina WIE
hw J/h]3 1n Hılfsmittel der Glossierung biblischer exte Urc spatere
Schreıiber.

Freedman 6.4

Isaksson, tudıes the Language of eie (AUU, Studıa Semuitica Upsa-
hensıa 10), 1987, 142417171 . 1914%
/7/u „Independent personal pronouns”, „Demonstrative TONOUNS“, darunter
„Definıte Article“ [unsystematischer eDraucCc umgangssprachlich?], „Relatıve
Pronouns“, „Interrogative Pronouns“ und „IThe Pronoun 73 and the
S(uffix)C(onjugation)“ beı Koh

O12 Personalpronomina
Muraoka, mphatıc OT'! and Structures the Hebrew 1'  e‚ Jerusalem-

Leiıden 1985, AJ
Ua ZU selbständiıgen Personalpronomen beim Verbum finıtum und ZUT Ver-
wendung des Pronomens als Kopula. 6.4, 6.6.5, 4 A und S N

Thorion-Vardı, Ihe Personal Pronoun Syntactica. the Temple
Cro and the Masoretic ext (RQu 4 7, 1986,

syntactıcal glıdeBibliographische Dokumentation  5.7.9 Verben mit Suffixen  = E. Qimron, ‘31n?6p and Related Forms in Hebrew (JQOR 78, 1987, 49-55).  — Diachronische Analyse von 2.mask.Pl. Perfekt-Formen mit Pronominalsuffix auf  dem Hintergrund der masoret. Tradition.  6. Funktion der Wörter im Satz  6.1 Syntax der Pronomina einschließlich des Artikels  u  Burden — 6.5.8  u  M. Fishbane, Biblical Interpretation in Ancient Israel, Oxford 1985, 44-55.80.  1  Deiktische Partikeln wie °f, zh u.ä. und entsprechend gebrauchte Pronomina wie  hw”/hj” sind Hilfsmittel der Glossierung biblischer Texte durch spätere  Schreiber.  !  i  Freedman — 6.4  N  B. Isaksson, Studies in the Language of Qoheleth (AUU, Studia Semitica Upsa-  liensia 10), 1987, 142-171.191f.  Zu „Independent personal pronouns“, „Demonstrative Pronouns“, darunter  „Definite Article“ [unsystematischer Gebrauch umgangssprachlich?], „Relative  Pronouns“, „Interrogative Pronouns“ und „The Pronoun  13R ‚and the  S(uffix)C(onjugation)“ — bei Koh.  6.1.2 Personalpronomina  = T. Muraoka, Emphatic Words and Structures in the Hebrew Bible, Jerusalem-  Leiden 1985, 47-77.  - U.a. zum selbständigen Personalpronomen beim Verbum finitum und zur Ver-  wendung des Pronomens als Kopula. — 6.4, 6.6.5, 7.3.3.4 und 7.7  = T. Thorion-Vardi, The Personal Pronoun as a Syntactical Glide in the Temple  Scroll and the Masoretic Text (RQu 47, 1986, 421f.).  — „A syntactical glide ... comes after a finite verb in order to enable other subjects  ... to be governed by the same verb“ (421), z.B. "atta Gen 6,18b.  6.2 Syntax des Nomens  6.2.1 Genus  =  -  Ratner — 5.2.2  6.2.3 Status  = A. Hurwitz, Studies in the Book of Proverbs - Concerning the Use of the Con-  struct State Ba “al-x (Tarbiz 55, 1985, 1-18 [neuhebr. mit engl. Zusammenfas-  sung]).  — „.. the extensive use of these structures is unusual in other Biblical texts ... Sub-  sequently, we shall point to the outside parallels to the use of this model, which  109after finıte verb order enable other subjectsBibliographische Dokumentation  5.7.9 Verben mit Suffixen  = E. Qimron, ‘31n?6p and Related Forms in Hebrew (JQOR 78, 1987, 49-55).  — Diachronische Analyse von 2.mask.Pl. Perfekt-Formen mit Pronominalsuffix auf  dem Hintergrund der masoret. Tradition.  6. Funktion der Wörter im Satz  6.1 Syntax der Pronomina einschließlich des Artikels  u  Burden — 6.5.8  u  M. Fishbane, Biblical Interpretation in Ancient Israel, Oxford 1985, 44-55.80.  1  Deiktische Partikeln wie °f, zh u.ä. und entsprechend gebrauchte Pronomina wie  hw”/hj” sind Hilfsmittel der Glossierung biblischer Texte durch spätere  Schreiber.  !  i  Freedman — 6.4  N  B. Isaksson, Studies in the Language of Qoheleth (AUU, Studia Semitica Upsa-  liensia 10), 1987, 142-171.191f.  Zu „Independent personal pronouns“, „Demonstrative Pronouns“, darunter  „Definite Article“ [unsystematischer Gebrauch umgangssprachlich?], „Relative  Pronouns“, „Interrogative Pronouns“ und „The Pronoun  13R ‚and the  S(uffix)C(onjugation)“ — bei Koh.  6.1.2 Personalpronomina  = T. Muraoka, Emphatic Words and Structures in the Hebrew Bible, Jerusalem-  Leiden 1985, 47-77.  - U.a. zum selbständigen Personalpronomen beim Verbum finitum und zur Ver-  wendung des Pronomens als Kopula. — 6.4, 6.6.5, 7.3.3.4 und 7.7  = T. Thorion-Vardi, The Personal Pronoun as a Syntactical Glide in the Temple  Scroll and the Masoretic Text (RQu 47, 1986, 421f.).  — „A syntactical glide ... comes after a finite verb in order to enable other subjects  ... to be governed by the same verb“ (421), z.B. "atta Gen 6,18b.  6.2 Syntax des Nomens  6.2.1 Genus  =  -  Ratner — 5.2.2  6.2.3 Status  = A. Hurwitz, Studies in the Book of Proverbs - Concerning the Use of the Con-  struct State Ba “al-x (Tarbiz 55, 1985, 1-18 [neuhebr. mit engl. Zusammenfas-  sung]).  — „.. the extensive use of these structures is unusual in other Biblical texts ... Sub-  sequently, we shall point to the outside parallels to the use of this model, which  109be governed by the aIine verb“ 7 B atta Gen 6,18b

02 Syntax des OmMens

6.23 Genus

Ratner M

6.2.3 Status

Hurwitz, tudıes In the Book of Proverbs Concerning the Use of the (7ON-
sStruct State Ba al-x (Tarbız 39 1985, 1-18 [neuhebr. mıt engl Zusammentfas-
sung])

the extensive uUScC of these structures 15 unusual in other 1DI1Ca LEeXTISBibliographische Dokumentation  5.7.9 Verben mit Suffixen  = E. Qimron, ‘31n?6p and Related Forms in Hebrew (JQOR 78, 1987, 49-55).  — Diachronische Analyse von 2.mask.Pl. Perfekt-Formen mit Pronominalsuffix auf  dem Hintergrund der masoret. Tradition.  6. Funktion der Wörter im Satz  6.1 Syntax der Pronomina einschließlich des Artikels  u  Burden — 6.5.8  u  M. Fishbane, Biblical Interpretation in Ancient Israel, Oxford 1985, 44-55.80.  1  Deiktische Partikeln wie °f, zh u.ä. und entsprechend gebrauchte Pronomina wie  hw”/hj” sind Hilfsmittel der Glossierung biblischer Texte durch spätere  Schreiber.  !  i  Freedman — 6.4  N  B. Isaksson, Studies in the Language of Qoheleth (AUU, Studia Semitica Upsa-  liensia 10), 1987, 142-171.191f.  Zu „Independent personal pronouns“, „Demonstrative Pronouns“, darunter  „Definite Article“ [unsystematischer Gebrauch umgangssprachlich?], „Relative  Pronouns“, „Interrogative Pronouns“ und „The Pronoun  13R ‚and the  S(uffix)C(onjugation)“ — bei Koh.  6.1.2 Personalpronomina  = T. Muraoka, Emphatic Words and Structures in the Hebrew Bible, Jerusalem-  Leiden 1985, 47-77.  - U.a. zum selbständigen Personalpronomen beim Verbum finitum und zur Ver-  wendung des Pronomens als Kopula. — 6.4, 6.6.5, 7.3.3.4 und 7.7  = T. Thorion-Vardi, The Personal Pronoun as a Syntactical Glide in the Temple  Scroll and the Masoretic Text (RQu 47, 1986, 421f.).  — „A syntactical glide ... comes after a finite verb in order to enable other subjects  ... to be governed by the same verb“ (421), z.B. "atta Gen 6,18b.  6.2 Syntax des Nomens  6.2.1 Genus  =  -  Ratner — 5.2.2  6.2.3 Status  = A. Hurwitz, Studies in the Book of Proverbs - Concerning the Use of the Con-  struct State Ba “al-x (Tarbiz 55, 1985, 1-18 [neuhebr. mit engl. Zusammenfas-  sung]).  — „.. the extensive use of these structures is unusual in other Biblical texts ... Sub-  sequently, we shall point to the outside parallels to the use of this model, which  109Sub-
sequently, shall pomt the outsıde parallels the use of thıs model, 1C
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AI plentiful, primarly Aramaiıc ıdıoms and the anguage of the Rabbis the
ON hand, and Accadıan lıterature the other.“ bschließende Erörterungen

„the question of iterar y and hıstorical interpretation of the lingulistic data at
an (1)

6.2.4 Kasus

Vomn oden, ON! be1ı der regressiven Assımıilation VON R und
stimmlosen Konsonanten S Mauer agen [edd.], Ad bene ef
ı1delıter seminandum, Festschr. er 220], 1988, 269-285, bes

nner. des tsemit. verwendet das Ugar. Akkusatıvyv-Suffixe auch Datıv-
FunktionBibliographische Dokumentation  are plentiful, primarly in Aramaic idioms and the language of the Rabbis on the  one hand, and Accadian literature on the other.“ Abschließende Erörterungen  zu „the question of literary and historical interpretation of the /inguistic data at  hand“ (J).  6.2.4 Kasus  = W. von Soden, Sonderfälle bei der regressiven Assimilation von /, m und n an  stimmlosen Konsonanten im Akk. (G. Mauer - U. Magen [edd.], Ad bene et  fideliter seminandum, Festschr. K. Deller [AOAT 220], 1988, 269-285, bes.  279£.).  „Innerhalb des Altsemit. verwendet das Ugar. Akkusativ-Suffixe auch in Dativ-  Funktion ... Weitere Zeugnisse dafür gibt es im Althebr., z.B. nach Formen von  ntn ‘geben’“; auch zum Äth. und Reichsaram. (Esra 5,11; Dan 3,16). — 5.6.5  D. Wolfers, „Greek“ Logic in the Book of Job (Dor leDor 15, 1987, 166-172, bes.  167£).  Gegen GKa $ 129b wird dargelegt, daß der hebr. Genitiv nicht mit [°- markiert  wird.  “  Hjob 12,6.  6.4 Syntax der Partikeln (vgl. 6.5.8)  = Fishbane — 6.1  =  =  D.N. Freedman, Prose Particles in the Poetry of the Primary History (A. Kort -  S. Morschauser [edd.], Biblical and Related Studies. Festschr. S. Iwry, Winona  Lake / Ind. 1985, 49-62).  Zu ”’$r, °t, h- in zehn alten poetischen Texten und deren Prosakontext aus Gen  — 2 Kön, wo die betr. Partikeln häufiger begegnen. Vom allgemeinen Gebrauch  heben sich in poetischen Texten ab: h- als Demonstrativpartikel, h- + Ptz. statt  Relativsatz.  Groß — 7.2.1  D. Michel, Untersuchung zur Eigenart des Buches Qohelet (BZAW 183), 1989,  184-244.  Zu je$, kT und > är bei Qohelet; s. demnächst bei den betr. Lexemen.  T. Muraoka, Emphatic Words and Structures in the Hebrew Bible, Jerusalem-  Leiden 1985, 77-82.99-111.113-164.  U.a. zu je$ und ’&n (77££.99ff.), zu /°-, ’al, bal, ’°im, ”bal, °ak, raq, °äken,  ?omnäm u.ä., (bä) °’5mät, zu zäh, hü” u.a. besonders in Fragesätzen, sowie zu  ?epö(”), hen, hinne, °ap, gam, °et und ki - im Zusammenhang einer syntak-  tischen und lexikalischen Untersuchung zum sprachlichen Ausdruck der Em-  phase, wonach keineswegs alle o.g. Partikeln, wie gelegentlich in der Lit. be-  hauptet, emphatische Funktion haben: etwa ”7 vor Subj., auch wenn es als  „(originally) hybrid passive construction“ gebraucht scheint, ist nicht emphatisie-  rend. — 6.1.2, 6.6.5, 7.3.3.4 und 7.7  110eıtere Zeugnisse aliur gibt thebr., z B nach Formen VO  Wn

nin ‘geben’“; auchZAth und Reichsaram. Sra 518 Dan 3,16) 5.6.5

olfers, „Greek“ Logic the Book of Job (Dor or 15, 1987, 166-172, bes
1671.
egen GKa 129b WIT'! argelegt, daß der hebr. Genitiv nıcht muıt markiıert
wırd
Ijob 126

6.4 yntax der ar  ein (vgl 6.5.8)
15  ane

Freedman, Prose Particles the oetry of the T1mary Hıstory Kort
Morschauser Bıblical and Related tudies. Festschr. Iwry, Wınona

Lake Ind 1985, 49-62
Zu g >t‚ A- zehn alten poetischen Texten und deren Prosakontext aus Gen

KöÖön, die betr. ar  ein äufiger begegnen Vom allgemeınen eDTrauC
en sıch poetischen Texten ab A“- als Demonstrativpartikel, h-
Relativsatz.

Toß ME

Michel, Untersuchung ZUTr Eigenart des Buches Qohelet (BZAW 183), 1989,
184-244
Zu JeS, k 1 und sär bei Qohelet; 5. demnächst beı den betr. Lexemen

Muraoka, mphatıc Words and Structures the Hebrew 1  ©; Jerusalem-
Leıden 1985, 77-82.99-111.113-16:
Ua Zu jeS und en (774.99M.),; f :>al, bal, Im, >äb.. ; "ak, T' z  aken,
"omnam u.ä., bä) e  7ä  müät, zäh, hü besonders Fragesätzen, SOWIl1e
"epöl( °) hen, hinne, z  aD, Sam, et und kı Zusammenhang einer syntak-
tischen und lexikalıschen Untersuchung ZU sprachlichen USCTUC| der Em-
phase, wonach keineswegs alle O Partıkeln, WIE gelegentlıc der Lit be-
hauptet, emphatısche Funktion en EfwWw: . VOT Sub]., auch WEnnn als
„(originally) hybrıd passıve construction“ gebraucht scheint, ist nıcht emphatisıe-
rend. .1 565 7.3.3.4 und E
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Niccaccı 6.6.1

6.4.1-2 Präpositionen, Konjunktionen:
beı den etr Lexemen

6.4.3 Konstruktionen mıt hinne, hen

sumura, Zur Funktion Von hinne und hinne  — der schen Erzählung
(AJBI 15 198 7, 3-21)
Ausgehend VON der Darstellung einiger makrosyntaktischer Zeichen beı
Schneider (Grammatık des bıbl Hebr., 261-268) untersucht Vf beı praßg-
matıscher Orientierung und Verwendung der ema-Rhema-Gliederung
die Funktionen VOoONn (w‘)hinne „Tür dıe künstlerische Formgestaltung der Erzäh-
lung“

Kogut, On the Meaning and Syntactical Status of rrl Bıblical Hebrew
(S Japhet e} Studıies [ScrHier 31]1, 1986, 133-154).
ach einem Forschungsrückblic und einer kurzen Erörterung des euhebr Ge-
brauchs VON hnh ausführlich ZU schen eDTrTauC| STTaT introduce

senfence clause and 15 NO be regarde part of eiıther“ „One
member sentences often CONVCY the existence of something and Ways
inherent such statement of existence 15 designatiıon of place. These semantıc
cComponents aIre present one-member sentences, whether iJr precedes
them not“ VT unterscheıidet Objektsatz ohne hinne und
Inhaltssatz mıiıt hinne; el atfzarten können gleichzeıtig anschließen.
eıche weıtere Beobachtungen.
H.-P üller, Dıe Konstruktionen mıt ınne „sıehe“ und ıhr sprachgeschicht-
er Hiıntergrund 2 1989, 45-76
Diıe Tatsache, daß das der Ing. nach Ithebr. hinne Hu ebenso W1e das
Pronomen und Nomen nach arab. z  1INNda der Akkusatıyform erscheınt, wırd
mıt niıcht-objektbezogenen, nıcht-adverbalen „Akkusatıven“ äalteren Semıit
und Semit.-Hamiuıt. Verbindung gebracht, der Absolutiv bZzw. die Bıldung
mıiıt dem Endmorphem /@A/ anderem das patiıens bezeichnet. Die relatıv
mannigfaltigen Konstruktionen mıt Ithebr. hinne lassen sıch AUS benennenden
und beschreibenden Eınwortsätzen SOWIe deren adverblialen und attrıbutiven
Erweıterungen, dıe Prädıkaten werden, sukzessiv ableıten. Dıiıe Sätze mıt
hinne und arab. z  INNAa dienen ähnlıic! den ätzen Sprachen muıt ergatiıvischer
Morphosyntax ursprünglıch der Bezeichnung Von Wahrnehmungsobjekten des
Sprechers, also einer elementaren Sprechhandlung, dıe sıch aus Nötigungen
einer alltäglichen Überlebensstrategie ergı Dıe Analyse „allerprimitivster“ 5
taktıscher Strukturen kann einen Weg ZU[r Verbindung VonNn Linguistik und
Ethologie, Von Geistes- und Naturwissenschaft weısen 76)
Muraoka 6.4

Nıccaccı 6.6.1
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Stec, The Use of hen Condıtiona Sentences 38 1987, 478-486).
„Wıth the possıble exception of Chr. V1l 13-14, hen 15 used condıiıtional
sentences aspect of ıts usec A demonstratıve adverb meanıng ‘behol

7A8

Rainey, Ome Presentation Particles the Amarna Letters from (’anaan (F 20,
1988, 209-220) [Zu „ NOW particles“ und „‘behold’ particles  )“]‘
6.5.8 1SC)} Partiıkeln
. Burden, Stylıstic Analysıs of Exodus 14172 Theory and Practice (Burden
[ed.] Ex 1.15 Text and Context Proceedings of the 9th Nua Congress of the

Society of OUu' Afrıca, Pretoria 1987, 34{1., bes. 61)
/-mö / SOß. poetisches Pronominalsuffix mask.Pl., ist keıin Indız archaıscher
Sprache; 65 hat In Ex 15 hervorhebende Funktion.

6.6 Syntax der Verben

6.6.1 Syntaxprobleme ZU Konjugationssystem allgemeın
F  y“ Kesterson, Tense sage and er yntax electe: Qumran
Documents, Dıss. Washington 1984, Ann Arbor 1987
Dıe Teilgrammatık, die Qumranhebr als eiıinen nachbiblischen Mischdialek: VOCI-

steht, erfaßt 11UT 105, 1QSa, 10Sb und Zur werden der eDTraucCc beı
Handlungs- und Tustandsverben semantiısch unterschıieden; be1ı letzteren, meıst
mıt /a/-/i/-Vokaliısmus, besteht statıviısche Bedeutung, präsentisch. ist

zufällig (Z) nıcht vergangenheiıtlıch ele nach Iirm steht W= und
Wsınd W1eE bıbl ebr gebraucht, etztere atıyısch oder modal; aber
w” jiqtol steht oft W=AR, w‘gatalti gelegentlic W= Prä:  atlıves

ist präsentisch (duratıv, repetitiv) oder futurısch, aber auch modal; präd
hih sind duratıv, repetitiv, werden noch nıcht für punktuelle Handlungen VCI-

wendet.

Loprieno, [DDas Verbalsystem Ag. und Semuit Zur Grundlegung ıner
Aspekttheorie (Göttinger Orientforschung 17),; 1986
Die komparatistisch angelegte, den afroasıat. Bereich umgreifende Unter-
uchung thematiısıert das ‚erste“ und „zweıte“ d Verbalsystem einerseıts, die
Konjugatıon (Proto-)Semit. andererseiıts. „Das Ag und das Semit beziehen
AQUus einem gemeinsamen Sprachgut ıle morphologische Strukturen, die sıch
Urc innersprachliche Funktionsverschiebungen den verschiedenen SyMN-
taktıschen S ystemen der historisch belegten Sprachstufen entwickeln“ (16) Kon-
tfanter Ausdrucksbedarf besteht für die Aspekte „Aorist“, „Perfektiv“ und
„Imperfektiv“, dıe Jeweıls als noch nıcht oder als schon realisiert erscheinen kön-
NCN, ergeben sıch sechs Grundformen, wobel „sowohl die Stämme als auch
die odı einfachsten als Grammatikalisıerungen ursprünglıch eiıner der
sechs Grundformen gehörıger Merkmale Sınne der Kategorie der Aktıonsart
bzw. der syntaktıschen Funktion aufzufassen sınd“ Ua rechnet VT mıt
„der einheıtlıchen Rolle (auf der semantıschen Ebene) des t-Kennzeichens
allen semıt. Sprachen, der eindeutigen 1e der morphologischen
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Kontexte seines Auftretens“ (124{.); andererseıits esteht V{. Z die afro-
asıatıschen Morpheme, dıeBibliographische Dokumentation  Kontexte seines Auftretens“ (124f.); andererseits gesteht Vf. zu, „daß die afro-  asiatischen Morpheme, die ... Funktionsverschiebungen unterworfen werden, im  Grunde genommen immer dieselben sind, so daß ihre Bedeutung nur im  Rahmen eines jeweiligen synchronischen Systems und nicht so sehr nach  ‘absoluten’ semantischen Werten identifiziert werden kann“ (145). Die AK  entsteht aus dem Nomen agentis, wird erst sekundär zur produktiven  Verbalform. - Das materialreiche, freilich auch theorielastige Werk weist auf  eine Fülle morphologischer und morphosyntaktischer, dia- und synchronischer  Beziehungen hin, die hier nicht referiert werden können.  H.-P. Müller, Polysemie im semit. und hebr. Konjugationssystem (Or 55, 1986,  365-389).  Wie an den einzelnen Konjugationsthemen aufgezeigt wird, unterliegen diese  „einer (begrenzten) Polysemie. Eindeutigkeit schafft allenfalls der jeweilige Kon-  text; im Falle der performatorischen Funktionen trägt dazu auch der außer-  sprachliche Situations- und Handlungszusammenhang bei. Die vom sprachlichen  und außersprachlichen Kontext determinierte Denotation einer morpholo-  gischen Bildung schließt aber die konnotative Wirksamkeit ihres übrigen Bedeu-  tungspotentials keinesfalls aus“ (374). Polysemie der Konjugationsthemen und  strukturelle Symmetrie ihrer Bedeutungspotentiale oder -elemente scheinen  einander allerdings auszuschließen; Erörterung der Frage, ob ein Regelsystem  im Verhältnis engerer und weiterer Bedeutungen durch eine diachronische Be-  stimmung dieses Verhältnisses zu beschreiben oder durch eine konzentrische  Relationierung von Grund- und Nebenbedeutungen zu gewinnen ist. Polysemie  selbst eines „Urteils“ in der Poesie; Folgerungen für die Wahrheitsfrage.  Vgl. Ders., ZAH 1, 1988, 76-81.184-190, — 6.6.3; J.H. Hospers, Das Problem der  sog. semantischen Polarität im Althebr. (ZAH 1, 1988, 32-39), der u.a. auf die  ”addad (Wörter mit Gegensinn im Arab.) eingeht.  A. Niccacci, Sintassi del verbo ebraico nella prosa biblica classica (Studium bibli-  cum Franciscanorum, Analecta 23), Jerusalem 1986.  Die Probleme des althebr. Konjugationssystems in Prosa werden mit Hilfe der  Textlinguistik H. Weinrichs und W. Schneiders (Grammatik des bibl. Hebr.,  51982) aufgearbeitet. Von der fortlaufenden Erzählung werden einerseits „il  commento“ (quando il scrittore fa una pausa nel racconto per comunicare una  sua riflessione sui fatti o per precisarli in qualche modo) und „il discorso“  (quando il testo costituisce un appello diretto all’ascoltatore) unterschieden  (21). Auf diese Funktionen werden die morphologischen Kategorien des  Althebr., aber auch syntaktische Zeichen wie (w“)hinng, (w“) “atta u.a. bezogen.  Eigene Abschnitte behandeln die von Weinrich sog. Tempusübergänge, die  Prothesis-Apodosis-Opposition und - kurz - den Tempusgebrauch der Poesie.  6.6.3 „Tempora“  -  p  R. Bartelmus, Tempus als Strukturprinzip. Anmerkungen zur stilistischen und  theologischen Relevanz des Tempusgebrauchs im „Lied der Hanna“ (1 Sam 2,1-  10) (BZ 31, 1987, 15-35).  ZAH II/1 1990  113Funktionsverschiebungen unterworfen werden,
Grunde immer 1ese': sınd, ihre Bedeutung NUur

Rahmen eines jeweiligen synchronıschen Systems und nicht sehr nach
‘absoluten)’ semantıschen Werten ıdentifiziıert werden kann'  « Dıe
entsteht AUS dem Nomen agentis, WIr'! erst ekundär ZUT produktiven
Verbalform Das materı1alreiche, freılıch auch theorielastige Werk weist auf
eiıne Fülle morphologischer und morphosyntaktischer, dıa- und synchroniıscher
Beziıehungen hın, die hıer nıcht referiert werden können.

H.- üler, Polysemie semuit. und hebr. Konjugationssystem (Or II 1986,
365-389).
Wiıe den einzelnen Konjugationsthemen aufgezeigt wird, unterhegen diese
„einer (begrenzten) Polysemıie. indeuti  eıt schafft Nenfalls der eweılıge Kon-
texXt; Falle der performatorischen Funktionen tragt dazu auch der außer-
sprachliche Sıtuati1ons- und Handlungszusammenhang bei. Dıiıe VO sprachlichen
und außersprachlichen Kontext determinierte Denotation einer morpholo-
gischen Bıldung schlıeßt aber die konnotatıve Wırksamkeıt ıhres übrıgen edeu-
tungspotentials keinesfalls aus  « Polysemie der Konjugationsthemen und
strukturelle Symmetrie ıhrer Bedeutungspotentiale oder .elemente scheinen
einander allerdings auszuschlıeßen; Erörterung der rage, ob eın Regelsystem

Verhältnis ENSCIECI und weıterer Bedeutungen UrcC eine diachronische Be-
stıimmung dieses Verhältnisses beschreiben oder UrC) eine konzentrische
Relationierung VON rund- und Nebenbedeutungen gewıinnen ist. Polysemie
selbst eines „Urteils“ der Poesıie; Folgerungen für diıe Wahrheıitsfrage.

Ders., T 1988, 76-81.184-190, 6.6.3; Hospers, Das Problem der
SOß. semantıschen Polarıtät thebr 1, 1988, 32-39), der auf dıie
adda Wörter mıt Gegensinn Arab.) eingeht.

Niccaccı, Sıntassı del verbo ebraico nella classıca udıum bıblı-
CU)  3 Francıscanorum, Analecta 23); Jerusalem 1986
Diıe TODIemMe des Ithebr. Konjugationssystems Prosa werden muıt Hılfe der
extlinguilstı Weiınrichs und Schneiders (Grammatık des bıbl. Hebr.,
>1982) aufgearbeitet. Von der fortlaufenden Erzählung werden einerseıts
commento (quando scrıttore fa una au nel 'aCCONTLO PDCI cOomuniıCcare una

SUa rıflessione SU1 fattı PCI precisarlı qualche mo und „l discorso“
(quando costitulsce appello diretto all’ascoltatore) unterschieden
Z Auf diese Funktionen werden die morphologischen Kategorien des
thebr., aber auch syntaktısche Zeichen W1e (w‘)hinne, (w”) attd bezogen
Eıgene Abschnıiıtte ehnande dıe VON Weinrich SOß. Tempusübergänge, die
Prothesis-Apodosis-Opposition und kurz den Tempusgebrau der Poesıe.

6.6.3 „Lempora“
Bartelmus, Tempus als Strukturprinzip. Anmerkungen ZUT stilıstıschen und

theologischen Relevanz des Tempusgebrauchs „Lied der Hanna“ Sam 2,1-
10) (BZ 31. 1987, 15-35
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1 Sam 2,1-10 enthält das „Musterbeıispie. einer Verwendung des Dreizeıiten-
schemas (scıl Vergangenheıit Gegenwart Zukunft) als Theologumenon”, das
also nıcht auf den griechisch-sprachigen Bereich (Hıas 70 bıs Offb 1,4 und da-
NnaC sSschran ist. Ua ZUT olge qätal /qötel verbloser Nomuinalsatz)
und Jiqtol 6.6.3.2

Isaksson, Studies the Language of Qohelet wıth DEeCH Emphasıs the
er System (AUU, Studıa Semitica Upsaliensia 10), 1987
Das Buch nthält eine Reıihe syntaktıscher, strukturalıistisch orjentierter Unter-
suchungen Koh ınleitender SSaYy „The Hebrew er‘ System“ 2338
V{. unterscheidet Koh einen „NUNcC level“ VO  —; einem „LuncC level“; -i  —  - beıden
en die Konjugationsthemen leicht verschiedene Funktionen. Ua noch
archaıische Stativfunktionen der AK; w-AK ist funktionell mıiıt identisch.
wırd 26 finıter erbiorm gebraucht, Was V{. aus einem schon vorexili-
schen Konversationsstil ableıtet, während E{IW: 1,4, gnomischer eDTauC
vorliegt. Dıiıe „dıfference Iirom ‘standard’ narratıve Hebrew“ WIT': weıthın als (Cat-

tungsmerkmal interpretiert. Der Abstand der Sprache oh.s VO Mischnahebr.
ZUT Vermutung eines volkstümlichen 1halekKts nordpalästinıscher Zugehö-

rigkeit.
H.- üller, Das Bedeutungspotential der Afformativkonjugatıon. Zum
sprachgeschichtlichen Hintergrund des thebr. L 1988, 74-98.159-190).
iınzelthemen Polysemie der (—O 6.6.1) VO  ; Nomiına Alte Ergatıv-
elemente der Dıe Opposıtion ( N Imp und Jungsemiut.
Ersatzfunktionen für den ergativischen Statıv des akk Grundstamms (_ 7-8)

Ind.-juss. Bedeutungsambivalenz der V{. erklärt eiıne eıhe semıt. und
althebr. Rudimentärerscheinungen ossıle Nachwirkungen einer alteren
ergativischen Morphosyntax der altsemıit. bzw. semit.-hamıt. Gegensatz
ZUTrT akkus. rphosyntax des Imp. und der einem zugrunde jegenden
System liegt „sphit ergativıty“ VOT (— 5.6.7-8 und 6.4.3)

Ders., Ergativelemente akk und althebr. Verbalsystem 66, 1985,
385-417).
Niccaccı 6.6.1

HJ Polotsky, Note the Sequential erb Form Ramessıde Egyptian and
Biıblical Hebrew (S.1 roll [ed.] Pharaonic Kgypt, and Christianıty,

Jerusalem 1985, 15710.30218.).
Erzählung und Rede zeigen oft unterschiedliche JTempussysteme:
Erzählungen werden kontinuative oder sequentielle rzähltempora verwendet,
dıe eine bereıts bestehende Zeıitstufe fortsetzen a.  e  T, w=ARK, w=PK);
stehen dıe Verben aber isolhert wörtlicher Rede, werden nicht-kontinuative
Formen PK) verwendet.

Thorion-Vardı, The Use of the lenses the Zadokiıte Documents (RQu 45,
1985, 65-88
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„Completed and uncompleted actıon 15 nOot creter1a for the verb formsBibliographische Dokumentation  „Completed and uncompleted action is not creteria for the verb forms in CD. ...  Its language is not entirely that of the biblical one“ (67); wesentliche Unter-  schiede u.a. beim Gebrauch des Inf.cs. mit /“-, bei w“ jigtol-Reihen u.ä.  N  B. Zuber, Das Tempussystem des biblischen Hebr. (BZAW 164), 1986.  Die synchron angelegte, eine breite Textevidenz verarbeitende, aber auf einen  Einbezug der Nachbarsprachen verzichtende Untersuchung stellt den Indikativ  bezeichnende „recto-Formen“ und den Modalis bezeichnende „obliquo-Formen“  einander gegenüber: zu ersteren rechnet Vf. die initiale und nicht-initiale AK,  AK mit waw copulativum und PK mit waw „conversivum“, die - je nach Textgat-  tung gegeneinander austauschbar - den Narrativ, das fut. exactum, Iterativ, Du-  rativ und Irrealis bezeichnen; zu letzteren rechnet er initiale und nicht-initiale  PK, PK mit waw copulativum und AK mit waw „conversivum“, die —- je nach in-  dividuellem Stil austauschbar — u.a. den Potentialis, Consecutiv, Dubitativ, vor  allem das Futur bezeichnen. Die Opposition PKLF vs. PKKF hat keine  Relevanz für das Tempussystem; einzig in den „obliquo-Formen“ tendiert PKLF  zum Futur, PKKF zur Willensäußerung. „Fakultative Umkehrfunktion“ auch von  ö „oder“. - Reiche Heranziehung von LXX. Das Qumranhebr. zeigt den  A  gleichen Tempusgebrauch wie das biblische.  Vgl. Ders.., Die Psalmen. Eine Studienübersetzung unter bes. Berücksichtigung  des hebr. Tempus (DBAT, Beiheft 7), Heidelberg 1986, ferner B.J. Diebner,  DBAT 22, 1985/6, 235-237.  6.6.3.2 Funktionen der Afformativkonjugation  = R. Bartelmus, Die sog. Jothanfabel (ThZ 41, 1985, 97-120).  Zur Folge qätal - w‘qätal in direkter Rede als Ausdruck der Opposition Ver-  gangenheit vs. Zukunft.  R. Bartelmus, Ez 37,1-14, die Verbform w“gatal und die Anfänge der Auferste-  hungshoffnung (ZAW 97, 1985, 366-389).  Die präteritalen w“qätal-Bildungen werden auf einen aram. oder mittelhebr.  sprechenden Bearbeiter des 2. Jh.s v.Chr. zurückgeführt, der die Feinheiten der  althebr. Syntax nicht mehr beherrschte.  R.D. Bergen, Varieties and Functions of Hebrew waw-plus-Subject-plus-Perfect  Sentence Construction in the Narrative Framework of the Pentateuch, Diss.  Southwestern Baptist Theological Seminary 1986.  Diss.Abstr.Int. 47,7:2561-A.  F. Frezza, Il libro di Michea, Diss. (Estratto) Pont.Ist.Bibl. (1981), 1985, 23.  Zu *hit palla$ti Mi 1,10b als 2.fem.Sing. AK hitp in prekativer Funktion - mit  archaischer Endung wie Mi 4,13; 2 Kön 4,23. Q°r& hat Imp.!  E.J. Revell, The Conditioning of Stress Position in WAW Consecutive Perfect  Forms in Biblical Hebrew (R. Ahroni [ed.], Biblical and Other Studies in  memory of S.D. Goitein [Hebrew Annual Review 9], Columbus / Ohio 1985,  277-300).  15Its anguage 15 9(0)! entirely that of the Oone  a 67) wesentliche Unter-
schiede UÜ. beim eDTrauC| des Inf.cs. mıt P bei w“ jigtol-Reihen u.a.

uber, Das empussystem des schen ebr (BZAW 164), 1986
Dıiıe synchron angelegte, eine breite 'Textevıdenz verarbeıtende, aber auf einen
Eıinbezug der Nachbarsprachen verzichtende Untersuchung stellt den atıv
bezeichnende „recto-Formen“ und den Modalıs bezeichnende „obliıquo-Formen“
einander gegenüber: rechnet V{. dıe inıtiale und nıcht-inıtiale

mıt WW copulatıvum und mıiıt WW „conversivum“, die Je nach Jextgat-
tung gegeneinander austauschbar den Narratıv, das fut eXactum, Iteratıv, 1 )u-
ratıv und Irrealıs bezeıichnen; letzteren rechnet CI inıtiale und nıcht-inıtijale

mıt WG copulatıvum und mıt W  = „COonversıvum“, die Je nach 1N-
dividuellem Stil austauschbar den Potentialıs, Consecutiv, Dubitatıv, VOT
allem das Futur bezeichnen. Dıiıe Opposıtıon PRKL hat keine
Relevanz für das Jlempussystem; eINZIg den „oblıquo-Formen“ tendiert PKL.
Zzu Futur, ZUT Wiıllensäußerung. „Fakultative Umkehrfunktion' auch Von

„oder‘ Reiche Heranzıiıehung VON Das Qumranhebr zeigt den
gleichen Tempusgebrauc WI1IE das SC}

Ders.., Die en Eıne Studienübersetzung unter bes. Berücksichtigung
des hebr. Tempus Beıiheft 7 Heıdelberg 1986, ferner BJ Dıebner,
BAT Z 1985 /6, 235237

6.6.3.2 Funktionen der Afformatıykonjugation
Bartelmus, Die SOB. Jothanfabe) (ThZ 41, 1985, 97-120).

Zur olge qatal w‘qätal ırekter Rede als USGTUC der Opposıtiıon Ver-
gangenheıt Zukunft

Bartelmus, Kz „1-14, die erbiorm w‘gatal und dıe Anfänge der Auferste-
hungshoffnung (ZA 97, 1985, 366-389).
Diıe präteritalen w‘gatal-Bildungen werden auf einen Talll. oder mittelhebr.
sprechenden Bearbeıiıter des Jh.s v.Chr. zurückgeführt, der die Feinheıiten der
Ithebr. Syntax nıcht mehr eherrschte

Bergen, Varieties and Functions of Hebrew waw-plus-Subject-plus-Perfect
Sentence Construction the Narratıve Framework of the Pentateuch, Diıss.
Southwestern Baptist Theological Seminary 1986
Dıss.Abstr.Int 47,  61-A.

Frezza, lıbro dı Michea, Dıss. (Estratto) Pont.Ist.Bıbl. (1981) 1985, 7
7u *hit pallastı Mı 1,10b als 2.fem.Sıng hıtp prekatıver Funktion mıt
archaischer Endung WIie MIı 4,13; Kön 4,23 O're hat Imp.!
E.J eve. The Condiıtioning of TESS Posıtion WA  S Consecutive
Orms Bıblical Hebrew Ahroniı [ed.], Bıblical and er tudıes
mM' of Goiteıin ebrew Annual Reviıew 9], OIluUumMDUS h10 1985,
277-300).
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7u den kontextuellen Betonungsregeln beim „Pe: 1.Sing und mask.Siıng.:
„Stress position pe forms wıth WG  s consecutive 15Bibliographische Dokumentation  Zu den kontextuellen Betonungsregeln beim „Perf.cs.“ 1.Sing. und 2.mask.Sing.:  „Stress position in perfect forms with waw consecutive is ... conditioned by the  intonation patterns characteristic to the speech units into which the text was  divided ... according to the syntactic, ... semantic, and rhythmic factors ...“ (299).  — 6.6.3.3  V. Sasson, The Book of Oracular Visions of Balaam from Deir “Alla (UF 17,  1986, 283-309, bes. 286.300).  Vf. findet „perfectum propheticum“ in *kiw I 9(11), $tjw, $m °w I 10(12) und hkzw  14(16); u.a. daher: „the language of these texts is more related to Canaanite  dialects than to Old Aramaic“. — 1.3.3  P. Vernus, „Ritual“ sdm.n.f and Some Values of the „Accompli“ in the Bible and  in the Koran (S.I. Groll [ed.], Pharaonic Egypt, Bible and Christianity, Jerusalem  1985, 307ff.).  Ausgehend von dem Tatbestand, daß in den „performative statements“ der Bei-  schriften von Ritualszenen perfektive Verbalformen sdm.n.f) gebraucht werden,  berührt Vf. den performativen Gebrauch der hebr. AK.  Vgl. J. Huehnergard, „Stative“, Predicative Form, Pseudo-Verb (JNES 46, 1987, 215-232).  6.6.3.3 Funktionen der Präformationskonjugationen (Kurzform [PKKF] und Lang-  form [PKLF])  = T. Booij, The Yavneh-Yam Ostracon and Hebrew Consecutive Imperfect (BiOr  43, 1986, 642-647).  ”  it can be seen that the narrative use is compatible with a frequentative  setting“ (647).  KAI 200.  J.J. Burden, A-Stylistic Analysis of Exodus 15:1-12: Theory and Practice (Burden  [ed.], Ex 1-15: Text and Context. Proceedings of the 29% Annual Congress of the  OT Society of South Africa, Pretoria 1987, 34ff., bes. 61).  Formen mit nicht-assimiliertem Nün energicum sind keine Archaismen; sie ge-  ben der Aussage besonderen Nachdruck (Ex 15,1; vgl. Jer 5,22; 22,24), ähnlich  das Nün paragogicum (Ex 15,4).  J. Hoftijzer, The Function and Use of the Imperfect Forms with Nun paragogi-  cum in Classical Hebrew (Studia Semitica Neerlandica 21), Assen - Maastricht  1985  Das gesamte Material zur 2.fem.Sing., 3.mask.Pl. und 2.mask.Pl. PK mit und  ohne Nün paragocicum wird nach Prosa vs. Poesie / Prophetie, literarkritischen  bzw. redaktionsgeschichtlichen Befunden und syntaktischen Kontexttypen ge-  gliedert vorgeführt. - Die -n-Form bezeichnet im Unterschied zur -g-Form in  Prosa wie in Poesie / Prophetie eine „Kontrastivität“, deren konkrete Ausprä-  gung kontextabhängig ist. In Poesie / Prophetie kennzeichnen die -n-Formen im  Hauptsatz ohne Copula, ohne adverbiale Einleitung u.ä. eine nicht-prekative,  nicht-präskriptive Aussage. Bei bestimmten Kontexttypen in Prosa nimmt der  116condıtioned by the
intonation patterns characteristic the speec! unıts into 1C} the text Was

ivyiıdedBibliographische Dokumentation  Zu den kontextuellen Betonungsregeln beim „Perf.cs.“ 1.Sing. und 2.mask.Sing.:  „Stress position in perfect forms with waw consecutive is ... conditioned by the  intonation patterns characteristic to the speech units into which the text was  divided ... according to the syntactic, ... semantic, and rhythmic factors ...“ (299).  — 6.6.3.3  V. Sasson, The Book of Oracular Visions of Balaam from Deir “Alla (UF 17,  1986, 283-309, bes. 286.300).  Vf. findet „perfectum propheticum“ in *kiw I 9(11), $tjw, $m °w I 10(12) und hkzw  14(16); u.a. daher: „the language of these texts is more related to Canaanite  dialects than to Old Aramaic“. — 1.3.3  P. Vernus, „Ritual“ sdm.n.f and Some Values of the „Accompli“ in the Bible and  in the Koran (S.I. Groll [ed.], Pharaonic Egypt, Bible and Christianity, Jerusalem  1985, 307ff.).  Ausgehend von dem Tatbestand, daß in den „performative statements“ der Bei-  schriften von Ritualszenen perfektive Verbalformen sdm.n.f) gebraucht werden,  berührt Vf. den performativen Gebrauch der hebr. AK.  Vgl. J. Huehnergard, „Stative“, Predicative Form, Pseudo-Verb (JNES 46, 1987, 215-232).  6.6.3.3 Funktionen der Präformationskonjugationen (Kurzform [PKKF] und Lang-  form [PKLF])  = T. Booij, The Yavneh-Yam Ostracon and Hebrew Consecutive Imperfect (BiOr  43, 1986, 642-647).  ”  it can be seen that the narrative use is compatible with a frequentative  setting“ (647).  KAI 200.  J.J. Burden, A-Stylistic Analysis of Exodus 15:1-12: Theory and Practice (Burden  [ed.], Ex 1-15: Text and Context. Proceedings of the 29% Annual Congress of the  OT Society of South Africa, Pretoria 1987, 34ff., bes. 61).  Formen mit nicht-assimiliertem Nün energicum sind keine Archaismen; sie ge-  ben der Aussage besonderen Nachdruck (Ex 15,1; vgl. Jer 5,22; 22,24), ähnlich  das Nün paragogicum (Ex 15,4).  J. Hoftijzer, The Function and Use of the Imperfect Forms with Nun paragogi-  cum in Classical Hebrew (Studia Semitica Neerlandica 21), Assen - Maastricht  1985  Das gesamte Material zur 2.fem.Sing., 3.mask.Pl. und 2.mask.Pl. PK mit und  ohne Nün paragocicum wird nach Prosa vs. Poesie / Prophetie, literarkritischen  bzw. redaktionsgeschichtlichen Befunden und syntaktischen Kontexttypen ge-  gliedert vorgeführt. - Die -n-Form bezeichnet im Unterschied zur -g-Form in  Prosa wie in Poesie / Prophetie eine „Kontrastivität“, deren konkrete Ausprä-  gung kontextabhängig ist. In Poesie / Prophetie kennzeichnen die -n-Formen im  Hauptsatz ohne Copula, ohne adverbiale Einleitung u.ä. eine nicht-prekative,  nicht-präskriptive Aussage. Bei bestimmten Kontexttypen in Prosa nimmt der  116accordıng the syntactic, semantic, and rhythmic actors
6.6.3.3

Sasson, The Book of Oracular Vıisions of aam from Deır “Alla (UF EL
1986, 283-309, bes. 286.300).
V{. findet „perfectum propheticum“ "klw 9(11), StJw, m 10( 12) und hzw
14(16) Ka er „the anguage of these {exXTis 18 INOTITEC elated Canaanıte
1alects than Old Aramaıc“. 1.3.3

ernus,-sdm.n.f and Some ues of the ccompli“ the and
the Koran (S.I roll ed.] Pharaonic Egypt, and Christianıty, erusalem

1985, 3071£.).
Ausgehend VOonNn dem Tatbestand, daß den „performative statements‘ der Be1-
schrıften VO  - Rıtualszenen perfektive erbalformen sdm.n.f) gebraucht werden,
berührt V{. den performatıven eDTauCc der hebr.

Huechnergard, „Stative“, Predicative Form, Pseudo-Verb (JNES 46) 1987, 15-
6.6.3.3 Funktionen der Präformationskonjugationen (Kurzform und Lang-
form [PKLF])

Boo1], TIhe Yavyvneh-Yam SITacCOon and Hebrew Consecutive Imperfect
43, 1986, 642-647).

ıt Can be SCCMH that the narratıve use 15 compatıble wıth frequentatıve
setting“

200

Burden, A-Stylıstic Analysıs of Exodus Tl Theory and Practice (Burden
fed.], Ex 115 ext and Context. Proceedings of the 79th NUuaAa. Congress of the

[070 (< of OUu Afrıca, Pretoria 1987, 34{f£., bes 61)
Formen mıt nıcht-assımiliertem Nü energıcum sınd keine Archaısmen; s1e DC-
ben der Aussage besonderen aCcCANarucCc (Ex V; Jer 22 '  9 äahnlıc!
das Nün paragogicum (Ex 15,4)

Hoftyzer, The Function and Use of the Imperfect Orms wıth Nun paragogı-
CUu AaSSıC:; Hebrew (Studia Semiuitica Neerlandıca 21), ssen Maastrıicht
1985
Das gesamte Material ZUT 2.fem.Sing,., mask.Pl. und mask.Pl mıt und
ohne Nün paragociıcum WIF: nach TOSa Poesie Prophetie, lıterarkrıtischen
DbZWw. redaktionsgeschichtlichen eiunden und syntaktıschen Kontexttypen g-
jedert vorgeführt. Die -n-Form bezeichnet Unterschied ZUT -  orm
TOSa WI1ıeE Poesıe Prophetie eine „Kontrastivıtät“, deren konkrete Ausprä-
SUung kontextabhängig ist. In Poesie Prophetie kennzeichnen die -AN-Formen
Hauptsatz ohne Copula, ohne adverbıiale eıtung LA eiıne nıcht-prekative,
nicht-präskriptive Aussage. Be1i bestimmten Kontexttypen Prosa nımmt der
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eDTraucCc der -n-Form Laufe der Zeıt ab; keine -nN-Form be1ı Keıine J1 -
Oorm nach )al‚ fast nıe be1 Jussıv oder mpf.cs

Huehnergard, The arly Hebrew Prefix-Conjugation (Hebrew tudıes 29,
1988, 19-24
Zwischen Jussıvischer und präteritaler Funktion der wurde frühen
Semuit. und ‚A Protokanaan. nıcht unterschieden; ZU) Verhältnis
PKLF), insbesondere n(a) .r u.a. jeweıils Auseinandersetzung mıt
ainey, Hebrew Studıes BT, 1986, 4-19 (Ss.u.)
Kesterson 6.6.6

Qimron, The Consecutive and Conjunctive Imperfect the Form of the mper-
fect wıth Wın Biıblical Hebrew (JOR F2, 1986/7, 149-161).
V{. vermutet, „that the forms wıth WW WCIC repatterned after the cohortatıve
Jussiıve system. Bergsträsser (HGr 1{1 5d) has pominted thıs VE PTOCCSS,
asıng hıs argument the dıfference between fırst PCISON forms of the imper-
fect ıth W consecutive (and WG conjunctive, WOUuU add) and the second
and hırd CISON forms. In fact, fırst CISON forms of the imperfect wıth WW

dIe NnOL ıdentical wıth the cohortative forms (DYD8) \ AN)), but In the DSS
they dl  M Actually, the uUsScC of such forms N] 15 already increasıingly OUunN:

the late ıblical books“

Rainey, Ancıent Hebrew TEeEILIX Conjugatıon the Light of Amarnah
Canaanıte (Hebrew Studıes 27 1986, 4-19)
ınzelthemen es and tenNnses Canaanıte Ihe CIO forms (yaqtul) A5
Preterite and Jussive TIhe Hebrew imperfect (< yaqtulu) The Hebrew volı-
tive yaqtula) TIhe Hebrew energic WI1 suflfixes) Preterite and injunctive
paradıgms Poetic preterıte and imperfect past.
EK eve. ırst Person Imperfect Forms wıth WA  = Consecutive 38, 1988,
419-426).
eDrauc der ‚Sing.Impf. mıt WW ıst keın hlıterarkrıtisches Indız; Esr, Neh
und Chr Auseinandersetzung mıt Japhet, 18, 19658, 330-3/71

Talshır, The Development of the mperfect Consecutive Forms Relatıon
the System (Tarbız 56, 1986/7, 585-591 [neuhebr.]).
VI. unterscheıidet dreı Entwicklungsstufen VON dem (offenbar einheıtlıch als alt
angesehenen) Pentateuch bıs ZU Miıttelhebr., iınsbesondere den Langformen
In der Person.

6.6.3.4 Aktives Partızıp prädıkatıver Funktion

Donner, Ps 1272 Claassen [ed.] Text and ontext, Festschr.
Fensham upp. Series 481, 1988,
Zur präteritalen Funktion VOonNn Ptz hINn Ps 1222 O scheinbaren Aus-
nahmen.
Gen 42,11; Jes 59,;1; H7 Ps 10,14;
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Hoftijzer, Grammatical Note the Yavne-Yam SITracon (W.J Van Hen-
ten Ü. Tradıtion and Re-Interpretation Jewısh and arly Christian
Lıterature, Festschr. K e Lebram Studıa Post-Biblica 36];, Leıden 1986, 1-6)
Zur präsentisch-futurischen Funktion des °“bdk qsr hih “bdk bhm
00,2-4; der Satz ist nıcht ZWEe1 Sätze zerlegen.

6.6.3.5 Passives Partıizıp prädıkativer Oorm

Gal, The Non-Active Particıiples the Ancıent Semuitic Languages M
136, 1986, 8-14)
Ausgehend VO  - dem Tatbestand, daß „In the ancıent Semuitic JanguagesBibliographische Dokumentation  = J. Hoftijzer, A Grammatical Note on the Yavne-Yam Ostracon (W.J. van Hen-  ten u.a. [edd.], Tradition and Re-Interpretation in Jewish and Early Christian  Literature, Festschr. J.C.H. Lebram [Studia Post-Biblica 36], Leiden 1986, 1-6).  — Zur präsentisch-futurischen Funktion des Ptz. in “bdk qsr hjh “bdk bhm KAI  200,2-4; der Satz ist nicht in zwei Sätze zu zerlegen.  6.6.3.5 Passives Partizip in prädikativer Form  = A. Gai, The Non-Active Participles in the Ancient Semitic Languages (ZDMG  136, 1986, 8-14).  — Ausgehend von dem Tatbestand, daß „in the ancient Semitic languages ... the  patterns of the non-active participles are etymologically unconnected“ (8), be-  spricht Vf. den akk. Stativ im historischen Zusammenhang mit dem „westsem.  Perfekt“, dem aram. nicht-aktiven Ptz. G und hebr. gatül, Ge “ez q° tül.  6.6.5 Funktionen der Infinitive  = G. Chiera, Su alcuni aspetti dell’infinitivo assoluto ebraico (Henoch 10, 1988,  131-141).  Franz. Zusammenfassung: „Donc, l’examen jusqu’ici mene€ et les exemples  produits nous suggerent que l’anomalie de l’he&breu, en comparaison avec les  autres langues s&mitiques (en particulier l’ougaritique, le phenicien, le sud-  arabe) en ce qui concerne [l’infinitif absolu prive des suffixes pronominaux,  reponde ä la systematisation actuelle du texte biblique, mais pas ä la r&elle  syntaxe hebraique. La distinction entre les deux infinitifs hebraiques, en ce qui  concerne l’emploi fini avec des pronoms personnels suffixes, represente alors un  d&veloppement secondaire de l’hebreu et ce dernier, pareillement avec les autre  langues semitiques dont on connait les voyelles, a eu - lui aussi - une serie de  ‘noms verbaux’.“  J.B. Curtis, On the Hiphil Infinitive Absolute of halak (ZAH 1, 1988, 22-31).  Vf. bespricht an ausgewählten Bibelstellen den Unterschied zwischen der Funk-  tion des hiph inf.abs. von hlk (holek oder hölek) einerseits und der des qal  act.part. von hlk gleicher Bildung andererseits.  Jes 57,2; Jer 41,6; Ez 7,14; 31,4; Mi 2,7.  T. Muraoka, Emphatic Words and Structures in the Hebrew Bible, Jerusalem-  Leiden 1985, 83-92.  Zum Inf.abs. — 6.1.2, 6.4, 7.3.3.4 und 7.7  S.J.P.K. Riekert, The Co-ordinated Structs of the Infinite Absolute in Jeremiah  and Their Bearing on the Stylistics and Authenticity of the Jeremianic Corpus  (INWSL 13, 1987, 97-107).  —  Inf.abs. als literarkritisches Kriterium; besonders zu h$km.  Vgl. ferner, vorwiegend zum Mittel- und Neuhebr., N. Stern, The Infinitive as a Complement  ofa Predigte of Incomplete Predication (Hebrew Annual Review 10, 1986, 337-349).  118the

of the non-active partıcıples AI etymologically unconnected“ (8) be-
pricht V{. den akk Statıv historiıschen Zusammenhang mıt dem „westsem.
Perfekt“, dem dla nıcht-aktiven und hebr. qatul, Ge ez q'tül

6.6.5 Funktionen der Infinıtive

Chıera, Su alcunı aspett1 dellinfinıtıvo assoluto ebraıco (Henoch 10, 19858,
131-141).
TANZz ZusammenfTfassung: „Donc, l’examen Jusqu'’ı1Cc1 mene el les exemples
produıits NOUS suggerent queC l’anomalıe de reu, cComparaıson AVCC les
auftres Jangues semiıtiques (en particulier l’ougarıtique, le phenicıien, le sud-
arabe) quı Vinfinitif absolu Dr 1V des uffixes pronom1nauX,
reponde la systematisation actuelle du texte bıblıque, ma1ls pas la reelle

hebraique. distinction entre les deux infıinıtıfs hebraiques, quı
V’emploı1 fını VeC des PIONOMS personnels suffixes, represente alors

developpement secondaıre de Teu eft dernier, pareillement AV! les
Jangues semit1iques dont connait les voyelles, luı Qaussı un  / serıie de
NOMS verbaux’.“

Curtis, On the 1p Infinıtive sSsolutfe ofak 1, 1988, 22-3
V{. bespricht ausgewählten Bıbelstellen den Unterschied zwıischen der Funk-
tıon des hıph ınf.abs. VOoNn hIk (holek oder hölek) einerseıts und der des gal
act.part. VO  - hlk gleicher Bıldung andererseıts.
Jes S12 Jer 41,6; H7 148 31,4; Mı D

uraoka, mphatic Words and Structures in the Hebrew 1  ©; Jerusalem-
Leiden 1985, 8307
Zum Inf.abs O1 6.4, 7334 und Y

S.J.P.K. ekert, 'TIhe Co-ordinated Structs of the nfınıte Solutfe Jeremıjah
and Theıir Bearıng the Stylıstics and Authenticıty of the Jeremianıc Orpus

13. 1987, 7-107).
Inf.abs. als lıterarkrıtisches Krıterium; besonders h$km.

ferner, vorwiıegend Miıttel- und Neuhebr., ern, The Infinitive Complement
of Predicate of Incomplete Predicatıon (Hebrew nnual Review 1 9 1986, 337-349).
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6.6.6 Der eDTauC| der odı (vgl
Kesterson, Cohortative and OTr Imperfect Orms Serakım and

am.. (RQu 47, 1986, 369-382).
„The study demonstrates that Serakim and am do PTESCEITVC the standard
bıblıcal USagcS and dıstinctions even exceptions AI consistent wıth bıblıcal
Hebrew practice“

6.6.7 Das erbale Genus

B.J Bıcknell, Passıves in Bıblical Hebrew, Dıss. phıl University of ichıgan,
1984, Ann Arbor 1985
Dıss.Abstr.Int. 45,  1-A

6.6.8 Besondere Verbalkonstruktionen

Ch Novetsky, Pseudo-Verb. Constructions in Bıblical Hebrew, Dıss. phıl New
ork Universıity 1986
„Pseudo-verbal constructions, 0)8 the uUsSscC of preposıtion plus the infinıtıve 4S

the equıvalent of finıte verb, 15 the subject of thıs study Dıss.Abstr.Int.
4 7,  19-A

atziehre

7.0 Satzlehre allgemeın
Forbes, Syntactic Sequences the Hebrew (E.W Conrad

ewing [edd Perspectives Languages and Text Festschr F.1 Andersen,
Wınona Lake Ind 1987,

description of data preparatıon procedures and exposıtion of few mathema-
tical

ZUT computergestützten Analyse scher exte auch Eyland, Revela-
t10ons from Word Counts, das 49{ff.

orag 50

7.1 Der Satz und seine rftfen

H.- üler, Hlid „12-5, eın althebr. aradıgma poetischer Sprache 1,
1988, 191-201, bes 195-199).
Zur Verbindung eines Nomens mıt inem Adverbial (Präposıition Dependens)
als primıtıvem Syntagma, das ursprünglıch ZWATr selbständıg gebraucht wurde,
el aber noch keın Satz 1mM Sınne er integrierter Syntaxsysteme ıst; der
Poesie HIid’ (Konjekturvorschlag! werden primıtive yntagmen
ZUT rzeugung eines intensıveren Emotionsgehalts eingesetzt. Ders.,

Z 1989, 69

er 6.4.3
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J2 Satzteiıle
H.-P üler, „12-5,1 %, 1988, 191-201, bes. 193/4)
Be1i ZWEe1 aufeinander folgenden Substantiven WI1IeE ””höti kalla 4,9£. 51 kann das
erste attrıbutiv sein „meıne schwesterliche Braut“

weızer, „Eın feste Burg“. Der Beıtrag der Ta  ate ZUT Aussageabsıcht
VOoON Ps 46 (ThZ 166, 1986, 107-119).
Vt. diskutiert das Prädıkat als „den Kern des Satzes, der die verschiedenen
nominalen Elemente eiıne Relation Cın

A Satzlehre Das Subjekt
Groß, Zur yntagmen-Folge hebräischen er‘'  sa Dıiıe Stellung des

ubjekts Dtn 1-15 (BN 40, 1987, 63-96
Ziel der Untersuchung ist CS, „Grenzbereıch zwischen Syntax und Stilistik“
dem Regelsystem der Syntagmenf{folge hebr. Verbalsatz ohne Berücksichti-
Sung der Säatze mıt hIn nachzugehen. el soll (1.) versucht werden, inner-
halb der verschiedenen Satzarten Syntagmen{folgen auf ıhre syntaktıschen und
stilıstıschen Funktionen efragen, (2) die Struktur des hebr Verbalsatzes
bestimmen: „Gıbt c verschiıedene Bereiche innerna. desselben Satzes, auf dıe
unterschiedliche syntaktısche ege. anzuwenden sınd?“, SOWl1e (3.) ussagen
über die „Tonstelle“ Satz treffen können. Bei der Untersuchung VO  — Dtn
113 eZzug auf die Stellung des ersten Syntagmas, des ubjekts, kommt V{f.
den Ergebnissen: Innerhalb des Verbalsatzes ist eın „Vorfe mıt den Kon-
Junktionen und eın „Mittel/Hauptfeld“ als ÖOrt der Syntagmenverschiebungen
unterscheiden. Auf dıie Stellung des ubjekts Satz nehmen stilistisch-er-
zähltechniısche, morphologische, syntaktısche und semantisch-pragmatische Ge-
sichtspunkte Dıiıe Stellung des ubjekts ist „überwiıegend erster und
VOT allem zweıter Posıtion; drıitter Pos steht meıst, vierter Pos NUL,
WEeNnNn eın enklitisches pronominales oder ein deiktisch-adverbiales Syntagma
mıt „Circumstanten“ zwischen erb und Subjekt trıtt. In ezug auf das Subjekt
ist die unmarkiıerte Syntagmenf{folge allen ätzen erb Subjekt. Trıtt
dieser unmarkiıerten olge eın enklitisches Personalpronomen DZW. eiktisches
Adverb, WIT'! diese aufgebrochen. Trıtt das Subjekt dıe Posıtion, ist

syndetischen und Konjunktionalsätzen mehrheitlich markıert, dSyIı-
detischen Sätzen mehrheitlich unmarkiert. Das Subjekt tragt meıstens einen
Akzent, WeNnNn dıe olge Subjekt erb UrC| „Circumstanten“ aufgesprengt ist

73 Anreıhung der Satzteıule

Fowler 48

Haayer, Languages Contact. TIThe Case of kadıan and Sumerıan (H.L.J
Vanstıphout [edd.], Scripta sıgna VOCIS. Festschr. Hospers, Groningen
1986, 77-84)
Der protosemitische atzbau Wäal Subjekt-Objekt-Verb, Was sıch der
'of subject and objec! morphemes OUnN! the verb“ zeıgt.
Zur Entwicklung des Kasussystems beim Übergang VO  — einer Ergatıv- ZUT Akku-
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satıv-Syntax, welche auch für den Übergang ZUT olge Verb-Subjekt-Objekt UT-
sächlich ist

Levı, Die Inkongruenz schen ebräisch, Wıesbaden 1987
101, 1989, 161

Thorion-Vardı, Ultraposıtion. Diıe getrennte Apposıtion der alttestament-
en Prosa (Judentum und Umwelt 18), Bern 1987

101, 1989, 171

Depuydt, Emphatıc Noun Structure Egyptian and Coptic (Or 56, 198/7, 37-54)
71338 Der Casus pendens

Groß, Die Pendenskonstruktion schen eDTaAalSC} Studien ZU alt-
hebräischen Satz (ATS 27), St Ottilıen 1987
Der Casus pendens WIFL': als normgerechte yn  orm der Breıite sel-
NeTr Erscheinungsformen beschrieben und auf das Vorhandenseın eıner Satz-
SIENZC zwıischen Pendens und Satz hın befragt. 12 syntaktısche Funktionen des
Casus pendens werden unterschieden.

Syntaxmodelle:
Pendens asyndetischer Satz muıt pronominaler u.a uinahme des
Pendens,
Pendens syndetischer Satz ohne ulilnahme des Pendens,
Pendens syndetischer Satz mıt uiInahme des Pendens

rsprung einer Strategie mündlıcher Rede Dıiıe Pendenskonstruktion dient
sehr verschıedenen Funktionen: Betonung, syntaktısche Präzısierung (besonders

TOSa), Präzisierung VO  —; Geltungsbereichen nachfolgender Kasus Gesetzes-
xten ı.

Groß, Zum Problem der Satzgrenzen ebräischen Beobachtungen
Pendenskonstruktionen (BN 35 1986, 50-72
In vorwegnehmender rgänzung dem vorigen Eıntrag exzerpilerten Werk
werden „dıe für dıe Zuordnung Von Pendens und zugehörıgem Satz relevanten
syntaktıschen Ind_izien zusammengestellt“ (50)

Hoftizer, Grammatical Note the Javyne-Jam ÖOstracon (W.J Van Henten
Tradition and Re-Interpretation Jewiısh and arly Christian ıte-

rafure. Festschr. SC Lebram Studıa Post-Bıblica 36], Leiıden 1986, 1-6)
Zum pendens 0,2-3, dem schon 6.6.3.4 zıtıerten,
nıcht Zwel Sätze zerlegenden Satz.

Muraoka, Emphatic OT and Structures the Hebrew 1  S, Jerusalem
Leiden 1985, 93-1
Zum Casus pendens mıt xkurs über jeS und en

121



Bibliographische Dokumentation

7335 ıgura etymologica
Bartelmus, Dıiıe SOß. Jothamfabel (ThZ 41, 1985, 97-120, bes 107)

Zur 1gura etymologica au absolutem Infinıtiv und finıter erbiorm 9,8 SOWIEe
attd V .16 makrosyntaktischen Sıgnalen, die dıe „Fabe mıt dem Rede-

kontext verklammern. UrC| dıe emphatisıerende fıg etym WITr: eın Sachverha:
VO  — existentieller Bedeutung für Sprecher oder Hörer hervorgehoben; vgl Gen
1515

Golka, Dıiıe figura ologica unsche') Jerusalem Frieden“.
Collected Communications the X IIth Congress of the International Organisa-
tiıon for the udy of the Jerusalem 1986, Frankfurt 1988, 415-424).
Die fıg eiym ist nıcht 1U eın „Zeichen feijerlichen S sondern dient dem
„ritardando“ rzählschluß äahnlıc) ZUTr Erzähleröffnung. Diıe Stilfigur hat

allen Zeıten ZUT hebr. Schreibkuns gehört, erfreut sıch jedoch in exıil.-nach-
exıl. Zeıt besonderer Belıie!  el

_- 1)as Satzgefüge (vgl 6.4.3)
Aejmelaeus, Ihe Tradıtional Prayer the Psalms (BZAW 16/7, 1-117/7.301-

306), 1986, 64-823
Dıe formgeschichtliche Analyse vermuttelt auch Eıinsichten In dıe Konnotationen
der mıt W) T y u.a., VOT allem der mıt K] nach Imp angeschlossenen
Sätze K]

Thorion, Fundamental and Derivatıve Constructions: Subordinate and
Independent Clauses the Caquot U.. edd.], anges ıblıques el

or]ıentauxX honneur de Delcor ZI5% 1985, 409-416).
I]a Attrıbutsätze können iıhr antecedens vertreien; Subjekt- und Objektsätze
lassen sıch AaUus bhängigen Attrıbutsätzen ableıten.

B yntax und Stil

Muraoka, mphatic Words and Structures In the Hebrew Bı  e Jerusalem
Leiden 1985
„Emphasıs mMaYy be bserved eren levels of the anguage SyStem, namely
phonetic, morphological, syntactical, prosodic, stylistic and lexical, M' 1C
the present study wiıll confine ıtself the study of syntactic and lexıical of
emphasıs“ 6:1:2, 6.4 und 73.3.4

78 Makrosyntax
ar-Efrat, Narratıve Art the upp. Ser 70), 1989

In einer Stiluntersuchung der hebr. rzählung gibt 43 eıpıele für Allıtera-
t1on, SSONANZ, Chıasmus, etapher, Metonymıie, Paranomasıe und ynek-
OC  e
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empster, Linguistic Features of Hebrew Narratıve: Diıscourse Analysıs
of Narrative firom the Aassıc: Per10d, Dıss. Uniıv. of JToronto 1985
Diıss.Abstr.Int 47,3:833-A.

Doron, The of Bıblical Narratiıve (Dor l£eDor 17, 1988, 1-9)
Überblick über rundzüge scher rzähltechn und -haltung.

ewe ırcle of Sovereignty. Story of Stories Danıiel 1-6
upp. Ser 72} 1988
Zum Chıasmus Dan 4,4-33 (alternıerende ordnung VON Iraum- und Dıa-
logelementen und „13-16 1agramme 102.126); Dan z das als
eine etapher darstelle S 84-86
Katsumura 6.4  \

de MoOor, 1C2. upp. Ser /4, 1988, 172-185).
Aus den zahlreichen Inklusionen aC mıt al Oa& mıt 39 mıt 12b, mıt
13c8) ergeben sıch Zusammengehörigkeıt un Einheitlichkeit VO  —; Mı 1,2- un
v.85-16

Renkema, The Literary Structure of Lamentatıons 11) upp. Ser /4,
1988, 321-346).
In 3,63a und 65a hegt mıt und qm ] eıne spezıelle Inklusion VOIL, iındem
el| Wörter eıne Atbasch en, ALe. cıpher by 1C| etters of ONM  @* NaAame,
counted from the beginning of the alphabet dIC replace by correspondıing
etters counted firom the end“ qm ] entspricht Jm; V; Jer 9141
K eve Ihe Battle wıth Benjamin (Judges 29-48 and Hebrew Narratıve
Techniques 35 1985, 417-433).
Ua ZUI Bedeutung einer Kenntnis der hebr Erzähltechnıik für die Beurteiulung
hlıterarkrıtischer TODbleme.

Sanmartin-Ascaso, Geschichte und Erzählung 1mM Alten Orıent (I) Dıiıe
andnahme sraels (UF EL 1986, 253-283, bes 276-281).
Zur „narratıven Grammatık VONn Jos 2118 die versucht, „den Weg urchlau-
fen, der Von der eventuellen (muß wohl en tatsächliıchen Organı-
satıon VON Jos *211 ZUT darunterliegenden narratıven Struktur verläuft, das
generatıve des Jlextes konstrujeren“

Stephan, Les inscr1ıptions pheniciennes ei leur style (Publications de
’Unırversite Lıbanaıise, Sect rcheol I11), Beirut 1985
Vıelschichtige form- und stılan  ische Studıe auf einem der Althebrais: CNg
benachbarten Gebiet mıt wıederholten Verweıisen aufs thebr.

Sternberg, Ihe Poetics of Bıblical Narratıve ndıana Lıterary 1DI1Ca Series
Bloomington Ind 1985

99, 1987, I5 38, 1988, 243-.749
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7.9 der Poesie und ethoden ıhrer Analyse
Aus diesem Gebıiet, über dessen Zugehörigkeıt ZUTr Grammatık (Makrosyntax) INan

streıten kann, werden NUuT die 1te einschlägiger Arbeıten mıt gelegentlichen kur-
zen Inhaltsangaben verzeichnet:

Alonso-Schökel, anu. of Hebrew Poetics (Subsidıa Bıblıca I1 Rom
1988 [Fazettenreiche Summe aller bisherigen poetologischen beıten des V{£,s]

Alter, The Art of Bıblical oetTY, New ork 1985
Berlın, The Dynamıiıcs of Bıblical Parallelısm, oomington 1985

Christensen, Narrative Poetics and the Interpretation of the Book of ona
(0)  S, Dırections IS.U.];
1353 Clınes, The Parallelısm of Greater Precisijon. Notes irom Isaıah 4() for
Theory of Hebrew oetry (0)  S, Diırections [S.u.|
1SC) oetry wıth d rpose Bıblical Poetics and Interpretation (Indiana
tudıes Bıblical Literature), Bloomington Indıanapolıs 1988

Follıs [ed.] Dırections Bıblical Hebrew oetry upp. Ser 40),
1987 [Der Band enthält 16 Beıträge verschıedener Autoren ZUT hebr. Poesıe, Von

denen vier diesem Abschnitt, andere verschiedenen Stellen der Bibliogra-
phıe genannt sınd; die meısten Arbeıten sınd Einzeltexten orjentiert].

Freedman, Another Look al Bıblıcal Hebrew oetry ()  S, Directions
[S.0.]
H.W Van Grol, De Versbouw het klassıeke Hebreeuws. Fundamenteele
verkenningen. eel ccn metriek, Amsterdam 1986
M.C orpe: de Moor, Fundamentals of Ugaritic and Hebrew oetry

upp. Ser 74, 1988, 1-61)
Kottsieper oretz

oretz, Kolometrie Ußar. und hebr Poesıie: Grundlagen, ınformatıonstheore-
tische und hıteraturwissenschaftliche Aspekte (ZA 98, 1986, 249-266).

Loretz Kottsieper, olometry Ugarıtic and Hebrew oetry (Ugar.-Bibl.
Literatur 5ı Altenberge o0€es 1987

Van der Meer de Moor (edd.), Structural Analysıs of Bıblical and
Canaanıte oetry SuppLl.Ser. 74), 1988

Miıller | 7 Interpreting the Psalms, Phıladelphıa 1986 > 79ft. ZUT hebr.
Poesıe, pezıell par membr.].
de Moor orpel, Van der Meer

UO’Connor, Ihe Pseudo-Sorıites Hebrew Verse (E.W Conrad
ewing [edd.], Perspectives nguage and 'Text Festschr F.I Andersen,
Wınona Lake Ind 1987, 239{£.) ; Ehe sorıtes 1$ chaın of INOTE proposıi-
t105NsBibliographische. Dokumentation  7.9 Stilmittel der Poesie und Methoden ihrer Analyse  Aus diesem Gebiet, über dessen Zugehörigkeit zur Grammatik (Makrosyntax) man  streiten kann, werden nur die Titel einschlägiger Arbeiten mit gelegentlichen kur-  zen Inhaltsangaben verzeichnet:  —- L. Alonso-Schökel, A Manual of Hebrew Poetics (Subsidia Biblica 11), Rom  1988 [Fazettenreiche Summe aller bisherigen poetologischen Arbeiten des Vf.s].  a  ..  R. Alter, The Art of Biblical Poetry, New York 1985.  A. Berlin, The Dynamics of Biblical Parallelism, Bloomington 1985.  -  D.L. Christensen, Narrative Poetics and the Interpretation of the Book of Jonah  (Follis, Directions [s.u.], 29ff.).  D.J.A. Clines, The Parallelism of Greater Precision. Notes from Isaiah 40 for a  Theory of Hebrew Poetry (Follis, Directions [s.u.], 77f£.).  H.Fisch, Poetry with a Purpose. Biblical Poetics and Interpretation (Indiana  Studies in Biblical Literature), Bloomington - Indianapolis 1988.  E.R. Follis [ed.], Directions in Biblical Hebrew Poetry (JSOT, Suppl. Ser. 40),  1987 [Der Band enthält 16 Beiträge verschiedener Autoren zur hebr. Poesie, von  denen vier in diesem Abschnitt, andere an verschiedenen Stellen der Bibliogra-  phie genannt sind; die meisten Arbeiten sind an Einzeltexten orientiert].  D.N. Freedman, Another Look at Biblical Hebrew Poetry (Follis, Directions  [S:0.]; 11££).  H.W.M. van Grol, De Versbouw in het klassieke Hebreeuws. Fundamenteele  verkenningen. Deel een: metriek, Amsterdam 1986.  M.C.A. Korpel - J.C. de Moor, Fundamentals of Ugaritic and Hebrew Poetry  (JSOT, Suppl. Ser. 74, 1988, 1-61).  Kottsieper — Loretz  O. Loretz, Kolometrie ugar. und hebr. Poesie: Grundlagen, informationstheore-  tische und literaturwissenschaftliche Aspekte (ZAW 98, 1986, 249-266).  O. Loretz - J. Kottsieper, Colometry in Ugaritic and Hebrew Poetry (Ugar.-Bibl.  Literatur 5), Altenberge - Soest 1987.  W. van der Meer - J.C. de Moor (edd.), A Structural Analysis of Biblical and  Canaanite Poetry (JSOT, Suppl.Ser. 74), 1988.  P.D. Miller jr., Interpreting the Psalms, Philadelphia 1986 [S. 29ff. zur hebr.  Poesie, speziell par. membr.].  de Moor — Korpel, van der Meer  M. O’Connor, The Pseudo-Sorites in Hebrew Verse (E.W. Conrad - E.G.  Newing [edd.], Perspectives on Language and Text. Festschr. F.I. Andersen,  Winona Lake / Ind. 1987, 239ff.) [„The sorites is a chain of two or more proposi-  tions ... tied by repetition or anaphora and rehearsing a logical relation. The  pseudosorites is a type of paradox which has some elements of the form of the  sorites, but in which the negatives pattern illogically“].  D. Pardes, Ugaritic and Hebrew Poetic Parallelism (VTS 39, 1988) [Zu Spr 2  und “nt I. Typen des par.membr., chiastische Anordnungen, Strenge poetischen  Stils in der späteren Weisheit u.v.a.].  !  M. Sekine, Der „Bruch“ in der althebr. Poesie (AJBI 11, 1985, 3-15).  124tied Dy repetition OT anaphora and rehearsıng OgI1C relatıon. The
pseudosorıtes 15 type of paradox 1C| has SOTINC elements of the form of the
sorıtes, but 1C the negatıves pattern ıllogicall

Pardes, Ugarıtic and Hebrew Poetic ar  eiism 39, 1Zu Spr
und nt Iypen des par.membr., chiastische Anordnungen, Strenge poetischen
Stils der späteren Weiısheit u.V.a.].

Sekıne, Der „Bruch“ der Ithebr. Poesıe (AJBI ı1, 1985, 3-15)
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W.G Watson, nternal Parallelısm Classıcal Hebrew Verse 66, 1985,
365-384) [Vgl ZU Ugar Ders. epigrafici linguisticı j# 1984, 53-67;
I 1985, 345-356; 20, 1988, 365-374].

Ders., Internal OTr „Line ar  eliısm Classıcal Hebrew Agaın 39, 1989,
44-66

Wıllıs, Alternating (ABA’B’) Paralleliısm the Psalms and Prophetic
Literature 0  S, Directions [S.0.], 49{ff.

Yaron, The Clımactic Tricolon 37, 1986, 153f£.).
Zurro, Procedimentos ıteratıvos la poesia ugarıtica hebrea (BietOr 43),

1987
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